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Amtliches. 


Berlin, 18. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts-Rath v. Röder zu Neuzelle den Rothen Adler Orden 
III. Kl. mit der Schleife und dem Walletmeiſter Taglioni zu Berlin den 
Rothen Adler-Orden IV. Kl. zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Rath Chriſt 
in Preuß. Holland zum Direktor des Kreisgerichts in Oſterode zu ernennen; 
und dem Sanitäts⸗Rath Dr. Richarz in Endenich bei Bonn den Charak- 
ter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen. ä 


28. 5 


SFA 


Der Kreisrichter Cremer in Hagen iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgerichte in Bochum und zugleich zum Notar im Departement des Appel 
eee zu Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Gelſenkirchen, 
ernannt worden. 
Dem Oberlehrer Dr. Schönitz am Gymnaſium zu Schrimm iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 5 


Der kirchliche Zehnte 

„Wer hat das Geld, der hat die Welt.“ Das ſoll ſchon 
zu Kraſſus Zeiten ſo geweſen ſein, und gilt heut mehr denn je 
— troß all' dem gewaltigen „Krieg gegen das Kapital.“ In 
Wahrheit iſt aber auch der „Krieg gegen das Kapital“ eigentlich 
nur ein Krieg gegen die Kapitaliſten, von denjenigen unter⸗ 
nommen, welche ſelbſt Kapital haben möchten, daß find heut 
beſonders die Angehörigen zwei ſehr verſchiedener Lebensſphären: 
die Arbeiter und die Landwirthe. Die erſteren gönnen dem Ka⸗ 
pital ſeinen Gewinn (oder wie der Held der, Staatsbürger ⸗Ztg.“ 
ſagt: den „faulen Erwerb“) nicht, ſie möchten gern mit ihrer 
Arbeit zu einer höheren Quote daran Theil nehmen; die Land⸗ 
wirthe dagegen klagen, daß das Kapital ſeine beliebigen Bedin⸗ 
gungen machen kann, unter denen es ſich zu Dienſten ſtellen 
will, und daß es frank und frei überall hin ſich bewegen darf, an⸗ 
ſtatt im Lande zu bleiben und ſich redlich zu nähren. 

Aber weder die Angriffe der Sozialiſten noch die Klagen 
der Oekonomen haben, fo viel Berechtigung auch in Beiden ſteckt, 
das Kapital nach ihrem Willen zwingen können, im Gegentheil, 
es iſt faſt noch mächtiger geworden und hat Geſetzgebung und 
Verwaltungsp a fich wüfährig gemacht. Die Auf ung 

der Wuchergeſetze, das neue Subhaſtationsgeſetz, die in Ausſicht 
geſtellte neue Hypothekenordnung, welche ſelbſt das unbewegliche 
Gut beweglich machen will, damit es die Macht des beweglichen 
Kapitals erhalte, und viele andere Anzeichen bekunden das gegen⸗ 
wärtige, nicht auf einer Laune des Schickſals ſondern ai Ge⸗ 
ſetzen, die man wirthſchaftliche Naturgeſetze nennen könnte, bes 
ruhende Uebergewicht des Geldbeſitzes. 

Dem gegenüber haben die an Grund und Boden haften⸗ 
den Intereſſen eine Vernachläſſigung zu beklagen. Nicht nur 
daß die Geſetzgebung dem Kapital große Zugeſtändniſſe machte, 
welche Grundbeſitzern und Landwirthen alte bisher noch nicht 
durch irgend welchen Erſatz wieder ausgeglichene Vortheile 
entzogen, Geſetzgebung und Verwaltung haben auch unterlaſſen, 

wenigſtens nicht genügend geſtrebt, alte Laſten dem Grundbeſitz 

abzunehmen, wie z. B. den kirchlichen Zehnten. Es iſt darum 
natürlich, daß die Grundbeſitzer, beſonders die Landwirthe, immer 
mehr danach einer Vertretung der Standesintereſſen Verlangen 
tragen. Mit Geiſt und Geſchick vertritt dieſe Richtung die in 
Berlin erſcheinende „Nord deutſche landwirthſchaftliche 

Zeitung” und eben dadurch, daß fie auch politiſche Standes 

intereſſen verfolgt, unterſcheidet ſie ſich von den meiſten übrigen 

den landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gewidmeten Fachblättern. 

Die Prämienanleihe, die Frage über Errichtung landwirthſchaft⸗ 
- licher Kammern und über Bildung einer Grundbeſitzerpartei im 

Landtage, Wünſche der Landwirthſchaft bei Reform des Strafgeſetzes, 

das waren die Gegenſtände, mit welchen dieſes Blatt ſich in der 

letzten Zeit vorzugsweiſe beſchäftigte und welche es um ſo gründlicher 
behandeln konnte, als es tüchtige, die Zeitverhältniſſe mit klarem | 

Auge erfaſſende Landwirthe zu feinen Mitarbeitern Kir: 

In den letzten Nummern bringt die „Norddeutſche land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung⸗ eine Reihe Artikel aus der Feder Anton 
Niendorfs über den Zehnten. Dieſe Aufſäße erſcheinen recht 
zu gelegener Zeit, da fie einen Gegenſtand zur Diskuſſion ſtellen, 
welcher demnächſt im Abgeordnetenhauſe zum ſo und ſo vielten 

Male zur Sprache kommen wird. Die Abgeordneten Dr. Becker 

(Dortmund) und Prof. Gneiſt, der eine Fortſchrittsmann, der 
— andere Natioalliberaler, haben nämlich einen Geſetzentwurf nebſt 
— Motiven eingereicht, betreffend die Ablöſung der den Geiſtli⸗ 
chen und Schulinſtituten, ſowie den frommen und milden 
Stiftungen x. zuſtehenden Reallaſten. Wie ſtark in dieſer 
Sache unſere Provinz betheiligt iſt, beweiſt u. A. die von Guts⸗ 
befigern des Großherzogthums im vorigen Jahre an das Herren⸗ 
haus, den „natürlichen Vertreter landwirthſchaftlicher Intereſſen“, 
erichtete Petition, worin die Aufhebung des Geſetzes vom 
15 April 1857 und die Verwirklichung der Verheißungen vom 
230. Oktober 1848 und 2. März 1850 erbeten wurde. 

Das Geſetz vom 15. April 1857 beſchränkt nämlich die 

Zuläſſigkeit der Ablöſung der Realabgaben an die in Rede 
ſtehenden Inſtitute, indem es die Ablösbarkeit von feſten Ab⸗ 
gaben an Körnern und feſten Leiſtungen an Holz und Brenn⸗ 
material gänzlich ausſchließt, während andere Naturalabgaben 
in eine unablösliche Roggenrente verwandelt werden, welche nach 
den jährlichen Martinimarktpreiſen in Geld abzuführen iſt, feſte 
Geldabgaben endlich, je nach dem Grunde ihres Urſprungs, ent» 
3 weder zum 25 fachen oder zum 33Yz-fahen Betrage abgelöft 
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werden können. Unendliche Beſchwerden gegen dieſes Geſetz ver⸗ von 1857 zu ſchließenden ausgeſprochen. Die offt iöſen Korre⸗ 


anlaßten das Miniſterium der neuen Aera im Jahre 1861, dem 
Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die 
weſentlichſten Beſchränkungen des Geſetzes vom 15. April 1857 
beſeitigt werden ſollten, indem einmal die Ablos barkeit der 
feſten Körnerabgaben und feſten Leiſtungen an Holz⸗ und 
Brennmaterial durch Umwandelung in eine in Geld abzufüh⸗ 
rende Roggenrente und zweitens die Zuläſſigkeit einer Kapital⸗ 
Ablöſung dieſer Rente zum 25 fachen Betrage, ſowie der nach 
dem Geſetze vom 15. April 1857 feſtgeſtellten Roggenrente vor⸗ 
geſchlagen wurde. Dieſer Geſetzentwurf, welcher vom Abgeord⸗ 
netenhauſe mit einigen Modifikationen angenommen wurde, kam 
jedoch nicht zu Stande, er ſcheiterte an dem Widerſtand des 
Seit dem Jahre 1859 iſt keine Seſſion ver⸗ 
gangen, in der nicht, theils von der Kommiſſion, theils vom 
Plenum des Hauſes, in Folge der zahlreichen Petitionen die 
Regierung aufgefordert wurde, in der „nächſten“ Seſſion einen 
auf Abänderung des Geſetzes vom 15. April 1857 hinzielenden, | 

| 

| 

| 


ſpondenten benützen aber die in unſerem Artikel (Nr. 220) an⸗ 
gegebenen Thatſachen derart daß es ſcheinen mußte, als wünſchte 


während wir nur das im September aufgetauchte Gerücht, die 
Regierung wolle die Konvention erneuern, zu 
ſtrebten, indem wir nach den Gründen ſuchten, welche für die 
Regierung trotz der das Gegentheil verlangenden Wünſche des 
Landes wohl maßgebend fein mochten. Nun hat die Regierung 
aber doch die Konvention eingehen laſſen, ohne einen neuen 
Vertrag zu ſchließen, und bis jetzt iſt der dahingegangenen auch 
noch kein Wort des Bedauerns gefolgt, keine Thräne nachgeweint, 
keine Schwarzmalerei verſucht worden; hoffentlich werden wir 
auch nie in die Lage kommen, um den Abſchluß eines neuen 
Auslieferungs vertrages zu bitten, denn was im Jahre 1842 
erwünſcht war, das braucht heut nicht mehr nöthig zu ſein, am 
allerwenigſten werden wir je ein Kartell wünſchen, das gleich 
dem von 1857 mit den auch im Völkerrecht immer mehr zur 
Anwendung kommenden Grundſätzen der Humanität im Wider⸗ 


ſpruche ſteht. 


den Grundſätzen des Geſetentwurfes vom Jahre 1861 entſpre⸗ 
chenden neuen Geſetzentwurf vorzulegen. 

Die „nächſte“ Seſſion iſt noch immer nicht gekommen, wohl Wir durften dieſe Berwahrung nicht unterlaſſen, ſonſt hätte 
aber hat in der „letzten“ Seſſion ein Vertreter des Kultusmini⸗ nächſtdem dieſer oder jener Korreſpondent in Berlin gemeldet, 
ſters erklärt, daß das Miniſterium eine Abänderung der Prin⸗ daß die Unzufriedenheit der Grenzbevölkerung über Nichterneue⸗ 
zipien des Geſetzes vom 15. April 1857, „ohne welche das Eigen- rung der Kartellkonvention mit Rußland bereits zu einer „Art 
thum der geiſtlichen Inſtitute keinen hinreichenden Schutz behalte,“ Revolution“ — um den Ausdruck des Korreſpondenten der 
nicht in Ausſicht ftellen könne, und der Kommiſſar des land» leipziger „Deutſchen Allg. Ztg.“ zu gebrauchen — emporgewachſen 
wirthſchaftlichen Miniſteriums konnte keinen dringenden Grund ſei; allmälig hätten ſich die Stimmen gemehrt und ſchließlich 
zu einer allgemeinen Aenderung des Geſetzes von 1857 finden, | hätte die Regierung zu der Anſicht kommen können, daß es die 
und war der Anſicht, ſich in dieſer Angelegenheit den Intereſſen 
des geiſtlichen Miniſteriums unterordnen zu können. 

Unter ſolchen Umſtänden hatte das Herrenhaus eine leichte 
Entſcheidung, es wies im Anfang 9. J. die Petition unſerer 
Gutsbeſitzer zurück, einmal weil Recht auf Seiten der 


ein die Landwirthſchaft fchädinender Jaſtitut ſei. Die Petenten 
hatten wahrſcheinlich wie der Miniſter für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten geglaubt, es mit einer „wohlerleuchteten“ 
Verſammlung zu thun zu haben, und es unterlaſſen, die ganze 
Geſchichte vom Ei an noch einmal durchzuarbeiten, nachdem ſie 
über 50 Jahre lang aufs gründlichſte von Staatsrechtslehrern, 
Publiziſten und Landwirthen behandelt worden iſt. Für das 
Herrenhaus war freilich dieſe Literatur nicht da, denn der Kultus⸗ 
miniſter hatte geſprochen: Roma locuta — res finita. 

Da aber ſelbſt das wohlerleuchtete Herrenhaus dem kirchli⸗ 
chen Zehnten ſein Wohlwollen noch nicht entziehen kann, ſo 
werden unſere Leſer es hoffentlich nicht als eine Beleidigung 
auffaſſen, wenn wir in einem folgenden Artikel dieſen Gegen⸗ 
ſtand von ſeiner rechtlichen wie von feiner wirthſchaftlichſen 
Seite beleuchten. 


Wunſch nach einem Auslieferungsvertrage Statt geben zu müſſen. 
Man kommt oft zu etwas und weiß nicht: wie. ME 


nes Malheur in der deutſchen Preſſe gehabt, das wir zum Nutz 


Abſcheu gegen Benennung Quelle haben, mittheilen wollen. 
Für unſeren Artikel, welchen die Offiziöſen benutzten, um die 
Nothwendigkeit des Kartells darzuthun, wurde nämlich die „Ga⸗ 
zeta Torunska“, die denſelben aus unſerer Zeitung und — wie 
wir anerkennen — mit Quellenangabe entnommen hatte, ver⸗ 
antwortlich gemacht, und für die Prophezeihungen des berliner 
Korreſpondenten der augsburger „Allg. Ztg.“ wird nun von 
mehreren Blättern die berliner "port heruntergeputzt. Wir 
können ihr das Zeugniß ausſtellen, daß ſie ſelbſt die Kartellſehn⸗ 
ſucht der Grenzbevölkerung nicht erfunden, ſie hat nur, wie nicht 
ſelten, ohne die Quelle zu zitiren, den betreffenden Artikel der 
Augsburgerin entnommen. Ja, „alle Schuld rächt ſich auf Erden.“ 
— — — r — . —-.ñͥ-?!-ꝑ 


1 Deutſchland. 


N Berlin, 19. Oktbr. Die Vorausſetzung, daß in der 
jüngſten Berathung des Staatsminiſteriums die Prämien⸗Anleihe 
auf der Tagesordnung geſtanden habe, wird jetzt beſtätigt. Ueber 
Die am 2. Oktober ſanft entſchlummerte Kartellkon⸗ die Richtung des Beſchluſſes hört man zwar noch nichts Be⸗ 
vention mit Rußland ſpukt — ein irrender Geiſt — noch im- ſtimmtes, doch wird man kaum irren, wenn man annimmt, daß 
mer in den Artikeln berliner Korreipondenten. Ein folder die Abſicht der Regierung dahin geht, die Angelegenheit auf dem 
ſchreibt unterm 13. d. Mts. an die in Augsburg erſcheinende Wege der Bundesgeſetzgebung zu reguliren. Auch die Theil⸗ 
nahme des Präſidenten des Bundeskanzleramtes Hrn. Delbrück 
Liberalen nachgab und ſich zur Aufhebung der mit Rußland vereinbarten digte een n = rege deutet f bie ins 
A 0 flog, At deres "einketretin, und eden er als dieſer Löſung hin. In Börſenkreiſen war man offenbar ſchon 
e iſt nam dieſer Vertrag auch auß Wiel geſtern feft überzeugt, daß die Prämienanleihe nicht bewilligt 
famfeit getreten und ſchon maler ſich die Bewohner der Grenzprovinzen die werden würde, denn man gab ſich alle erdenkliche Mühe, die 
Schrecken des Einfalls ruſſiſcher Weberläufer mit den ſchwärzeſten Farben preußiſchen Fonds zum Fallen zu bringen. Daß dabei nur die 
aus 00 W nen Wr N out and beingend | Intrigue mißverſtimmter Spekulanten im Spiele war, geht 

00 „ elche n 7 + r f fi 2 
Geſahren ni stelle die mit dem Eindringen des rofſſſcen und des yolnie daraus hervor, daß die Papiere heute bereits ihre vorige Höhe 
chen Geſindels verbunden ſeien. Daß Graf Bismarck als er, gereizt durch] beinahe erreicht haben. Bei dieſer Gelegenheit möge noch des 
bie Demonftrationen im Abgeordnetenhaufe, ſich weigerte, die Kartellfonven- | Gerücht gedacht werden, welches den Grafen Bismarck als das⸗ 
e . bi dem das 
e Dit e 15 1 7 
ahnlichen Vertrags ebeten zu werden, Babe ich ſchon früher a und Projekt der Diskontogeſellſchaft große Theilnahme und daher 
ſcheint ſich jetzt Ant de beftätigen zu follen, warme Fürſprache gefunden habe. Graf Bismarck ſoll beſonders 
Wenn die augsburger „Allgemeine“ ſolche Berichterſtatter gehofft haben, daß die betreffenden Notirungen an den auslän⸗ 
diſchen Börſen zu beſchaffen ſein würden. Die Richtigkeit dieſes 
Gerüchts dahingeſtellt, bleibt es jetzt, nachdem das Projekt vor⸗ 


hat, dann darf man ſich freilich nicht wundern über die oft 
krauſen Vorſtellungen, welche jenſeits des Mains von unſeren 
läufig als beſeitigt angeſehen werden darf, immerhin noch inter⸗ 
eſſant, aus der „Independenze“ zu erfahren, daß ein ausländi⸗ 


Verwahrung. 


„Aug, Stg.“: N 
as Graf Bismarck ohne Zweifel vorherſah, als er dem Drängen der 


Verhältniſſen herrſchen. Denn von alledem, was jener korreſpon⸗ 
dirende Prophet in Berlin vorhergeſehen und dann beſtätigt fin⸗ 
det, iſt auch kein Wort wahr. Zunächſt ſollte doch der betref⸗ 


fende Herr wiſſen, daß die Kartellkonvention am 13. Oktober beſonderen Geſetzes zugelaſſen wird. Daß aber die franzöſiſche 


ſchon 11 Tage „außer Wirkſamkeit getreten“ war. (In der ganzen Regierung, der geſetzgebende Körper und der Senat ſich 
offiziöſen Preſſe wurde das gemeldet.) Wer find nun die „Blätter bereit gefunden hätten, die Zulaſſung einer preußiſchen 
deutjcher und polniſcher Zunge“, welche „laut und dringend“ Prämienanleihe durch ein Geſetz zu ſanktioniren, dürfte 
eine neue Kartellkonvention verlangen. Die „Poſener Zeitung‘ doch wohl einigermaßen in Zweifel zu ziehen fein. — 


hat (unterm 20. Sept., vgl. Nr. 220.) ganz allein auf die Uebel⸗ 
ftände hingewieſen, welche das Aufhören der Konvention im J. 
1842 für unſere Provinz zur Folge hatte, und daß dies in 
Verbindung mit politiſchen Gründen die Regierung wohl 
beſtimmen könnte, ein neues Kartell mit Rußland abzuſchließen. 
Wir ſelbſt haben, ſo oft wir über die Konvention ſprachen 
— und dazu hatten wir, da in der deutſchen Preſſe man⸗ 
nichfache Irrthümer über dies Verhältniß ſich zeigten, öfter 
Gelegenheit, — uns ſtets gegen Erneuerung des Auslieferungs⸗ 
vertrags zum wenigſten gegen einen im Geiſte des Kartells 


Oeſterreichiſche und ſelbſt franzöſiſche Journale, um von den engli⸗ 
ſchen gar nicht zu reden, haben in neuerer Zeit zu wiederholten 
Malen das Eingeſtändniß gemacht, daß die natienale Politik 
Preußens vom Auslande her keinen ernſtlichen Widerſpruch er⸗ 
fahren werde, wenn ſie auch die innere noch offene deutſche Frage 
durch ein enges Bundesverhältniß zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
lang zur Erledigung zu bringen ſuchte. Neu dürfte Ihnen ſein, 
daß auch ruſſiſche Organe, welche ſonſt zu den leidenſchaftlichſten 
Gegnern Preußens zählen, jene Ueberzeugung ihres wiener und 
pariſer Kollegen, wenn auch mit ſchwerem Herzen, theilen. Be⸗ 


1½ Sgr. fur die fünfgeſpal⸗ 


die Grenzbevölkerung ſelbſt die Erneuerung der Konvention, 


erklären 


höchſte Zeit ſei, unſeren „laut und dringend“ ausgeſprochenen 


Die ganze Kartell⸗Sehnſuchtsgeſchichte hat übrigens ein klei- a 
mmen für ne und Korreſpondenten, die einen 
er 


ſches Lotteriepapier an der paxiſer Börſe nur auf Grund eines 


achtungswerth iſt in dieſer Beziehung ein Artikel des petersbur⸗ 
ger „Golos“, der in ausführlicher Weiſe die gegenwärtige Lage 
Deutſchlands beſpricht. Nach einem Verſuch, die großen Erfolge 
der Bismarckſchen Politik wenigſtens zum Theil auf glückliche 
Zufälle zurückzuführen, tritt der „Golos“ mit der Behauptung auf, 
daß Preußem demnächſt die Mainlinie überſchreiten und den deut⸗ 
ſchen Süden zuächſt zum Nordbunde, ſodann aber zum „neuen 
deutſchen Reich“ ſchlagen werde. Dabei wird zwiſchen der Stim⸗ 
mung in Baden und der in . ne kein 1 ge⸗ 
macht, ſondern als thatſächlich hingeſtellt, daß in beiden Ländern 
eine preußiſche Propaganda mit Erfolg auf den Eintritt in den 
Norddeutſchen Bund hinarbeite. Leider ſei zweifellos, daß keine 
europäiſche Macht das Schwert ziehen werde, um dieſer Erwei⸗ 
terung der preußiſchen Machtſphäre vorzubeugen. Mit Oeſter⸗ 
reich beginne Graf Bismarck ſeinen Frieden zu machen, England 
ſei gegen die deutſche Frage gleichgültig. Italien ſei machtlos, 
Frankreich durch die Kränklichkeit des Kaiſers und die allgemeine 
Erbitterung gegen das herrſchende Syſtem wenigſtens zur Zeit 
unſchädlich gemacht. „Und Rußland? — So gefährlich uns 
auch die Machterweiterung Preußens an der Oſtſee und die 
Rag Agitation in den Oſtſeeprovinzen iſt, ſo wäre doch für 

ußland bei ſeiner gegenwärtigen Finanzlage eine bewaffnete 
Einmiſchung in innere europäiſche Fragen noch gefährlicher. Eine 
unbewaffnete Einmiſchung aber läßt ſich ſchon im voraus als 
durchaus nutz⸗ und erfolglos erkennen! Die Zeiten, wo ruſſi⸗ 
ſche Rathſchläge in Berlin ehrfurchtsvoll angehört wurden, ſind 
vorüber, und nach den vielen diplomatiſchen Mißerfolgen, die wir 
erlebt haben, wäre es hoͤchſt unklug, wenn wir und durch eige⸗ 
nes Verſchulden noch eine weitere Schlappe zuziehen wollten.“ 
Alles — ſchließt der Artikel trübe — hange alſo allein von der 
Mäßigung Preußens ſelber ab. Solche Auslaſſungen der aus⸗ 
wärtigen Preſſe ſind auch Zeichen der Zeit, welche die nationale 
Partei in Deutſchland nicht unbeachtet und unbenutzt laſſen wird. 


O Berlin, 19. Okt. Der Umſtand, daß die allgemeine 
Debatte über die Kreisordnung heute noch nicht zu Ende ge⸗ 
kommen, hat alle Dispoſitionen für die Tagesordnung des Ab⸗ 
eordnetenhauſes zu nichte gemacht, und man wird ſich, bei der 
eſten Abſicht, am Donnerſtag in die Berathung des Budgets 
einzutreten, wohl bis zum Schluße dieſer oder gar der nächſten 
Woche mit den kleineren Juſtizgeſetzen und Anträgen gedulden 
müſſen. Inzwiſchen bot die heutige Debatte in den Reden der 
Abgg. Gneiſt und Lasker wie in den Ausführungen des Mi⸗ 
niſters des Innern Inzidenzpunkte von hervorragender Bedeutung. 
Die fahlihen Ausführungen des Abg. Gneiſt auf dem Gebiete 
der Kreis⸗ und Gemeindeverfaſſung, auf welchem dieſer berühmte 
Gelehrte ſo tiefe Forſchungen angeſtellt hat, feſſelten das Haus 
an ſeinen einſtündigen Vortrag, während Laskers Hervorkehrung 
der politiſchen Seite eine ſo erregte Stimmung hervorbrachte, 
wie he eigentlich bis dahin in dem ruhigen Verlauf der Erörte⸗ 
terungen noch nicht hervorgetreten war. Unter dem Eindrucke 
dieſer Rede, mit welcher die Sitzung ſchloß, traten eigentlich die 
Vorreden zurück. Der Miniſter beſchränkte ſich einfach auf eine 
Widerlegung der Angriffe gegen die Vorlage; ſeine Betonung 
der Konzeſſionen, zu denen ſich die konſervatide Parthei bis dahin 
verſtanden hätte und weiter verſtehen wollte, und welche den 
Liberalen zur Nachahmung zu empfehlen ſeien, erregte einiger⸗ 
maßen Befremden, weil man von ſolchen Konzeſſionen thatſäch⸗ 
lich noch nichts gewahr geworden. Im Uebrigen wäre die Rede 
des Abg. Achenbach zu erwähnen, inſofern ſich dieſelbe mit 
Entſchiedenheit gegen die Ausdehnung der Vorlage über die öſtlichen 
Provinzen hinaus erklärt. Die Abfertigung, welche der Miniſter 
dem polniſchen Abgeordneten entgegenſtellte, ließ an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig. Hoffentlich findet die Debatte 
morgen ihr Ende. — Wie vorauszuſehen, wird die Budget ⸗ 


debatte diesmal einen ganz beſonders lebhaften Charakter an⸗ 


nehmen, da man ſich von mehreren Seiten darauf vorbereitet, 
die Budgetaufſtellung von 1868 und 1869 zu beleuchten und 
überall auf die vorhandenen Beſtände als Mittel zur Deckung 
des Defizits hinzuweiſen. In der Fortſchrittspartei wird ein 
Antrag vorbereitet, der gleich bei Eröffnung der Debatte einge⸗ 
bracht werden ſoll und dahin gerichtet ſein ſoll, die Regierung zu ver⸗ 
anlaſſen, bei dem Rordeutſchen Bunde auf Erſparungen im Mi⸗ 
litairetat hinzuwirken. — Ferner wird in nächſter Zeit ein Antrag 
des Abg. Eberty auf Einführung der obligatoriſchen Civilehe ein⸗ 
gebracht werden. — Bei dem Stadium in welchem ſich augenblicklich 
das Unterrichtsgeſetz befindet, iſt es nicht unmöglich, daß daſſelbe 


Wie Franſtreich zu feinen Schulden kam. 


Von Dr. A. C. Müller. 


(Schluß.) 

Die Auszeichnungen, die Ludwig für ſeinen Hofſtaat erfand, um beſon⸗ 
ders von ihm bevorzugte Perſonen zu ehren, waren zum Theil wirklich 
lächerlich, beſonders das Privilegium des goldnen Leuchters und das des 
Patentrockes. Wer nämlich ſich der beſonderen Gunſt Sr. Majeftät erfreute 
und zu den Vornehmſten zugleich gehörte, wurde zu der hohen Ehre na- 
mentlich berufen, bei dem ſogenannten kleinen Schlafengehen des Königs 
den kleinen goldenen Leuchter zu halten. Der Patentrock aber erinnerte gar 
zu ſehr an die altteſtamentliche Geſchichte von Joſeph und ſeinen Brüdern: 
„Iſrael hatte Joſeph lieber denn alle feine Kinder ... und machte ihm 
einen bunten Rock.“ Die Patentröcke (les casaques bleues) waren blau 
mit rothem Futter und nach dem Muſter von den Kleidern des Königs ge- 
arbeitet, mit Gold und Silber 3 (brodees d'or et d'argent). Ueber 
dieſen Rock 950 ein baudrier (Wehrgehänge), welches den Degen trug. Das 
Recht dieſe Roͤcke zu tragen u nur ſehr wenige Leute, außer dem König 
und ſeiner Familie nur die Prinzen von Geblüt und diejenigen Herren, die 
der Monarch ganz beſonders auszeichnen und ehren wollte. Die Zahl der 
Patentröcke war feſt beftimmt und ebenſo wie einen Sitz in der Mtademie 
konnte man einen ſolchen Rock nur erlangen, wenn einer „erledigt war und 
auch dann nur durch einen beſonderen Onadendrief oder Patent, wovon 
der Name habit à brevet. Man drängte ſich nach der Ehre des bunten 
Rockes — den, nebenbei gefagt, der König ſelbſt nie anlegte — und doch verlieh 
derſelbe im Grunde genommen nur ſehr geringe Vorzüge. Wer ihn deſaß, 
durfte den König, ohne beſonders dazu befohlen zu fein, auf den Prome⸗ 
naden zu Verſailles begleiten — man denke! er durfte den Rock bei Halb⸗ 
trauer tragen und hatte das Recht, Gold und Silber an den Kleidern zu 
haben, wenn dies Anderen verbot $ war. l 

Je älter Ludwig wurde, deſto mehr flieg fein Gefallen an ſolchem 
Prunk und ſeine Eitelkeit. Abgeſehen davon, daß er im Laufe der Zeit 
neue Chargen für feine perſönliche Bedienung geſchaffen hatt, wie die des 
Grandmaitre de la garde-robe, fo ſuchte er jede Gelegenheit zu prachtpol. 
len Zeremonien und Aufzügen, wobei ihm Frau von Maintenon freundlichſt 
half, die z B. die Sitte erfand, Ordensgenerale mit denſelben Feierlichkei. 
ten zu empfangen, wie die vornehmſten 8 
Zeremonienſucht führte aber kurz vor Ludwigs Tode zu einer ergötzlichen 
Geſchichte, die den Selbſtherrſcher nicht ſehr erbaut haben mag. 


eſandten fremder Staaten. Dieſe 


| 


erft gegen den Schluß der Seſſion eingebracht wird und nicht 
zur Berathung kommt. Vielleicht tröftet man ſich auch hier mit 
der erwähnten u: auf eine konſervative Majorität im näch⸗ 
ſten Jahre. — Es wird von allen Seiten beſtätigt, daß man 
ſich in der letzten itung des Staatsminiſteriums mit der 
Prämienanleihe beihäftigt hat. Aus dem Miniſterium des 


Innern ſoll eine Denkſchrift gegen die Prämienanleihen über» 
haupt vorgelegen haben, als deren Verfaſſer der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Noah angeſehen wird. Wie 2 geht die Nei⸗ 
gung dahin, die ganze Sache im Weze der Bundesgeſetzgebung, 
alſo in der Richtung des Braunſchen Antrags zu erledigen. 
— Die erwähnte Zuſammenkunft, welche das engliſche Parlas 
mentsmitglied, Sir Henry Richard mit hieſigen Abgeordne- 
ten hatte, fand bei dem Kammerreſtaurant Müller ſtatt und 
führte zu recht lebhaften Erörterungen. Es wurde in engliſcher 
Sprache verhandelt, der Abg. Faucher übernahm das Dol⸗ 
metſcheramt. Sir Richard entwickelte ſeine neulich erwähnten 
Anträge auf Entwaffnung und betonte, wie alle Parlamente auf 
die Errichtung internationaler Schiedsgerichte zur Schlichtung 
der Streitigkeiten zwiſchen den Nationen hinwirken müßten; er 
erwähnte, daß der Miniſter Gladſtone eine Unterſtützung die⸗ 
fer Beſtrebungen, jedoch nicht im Parlamente, zugeſagt, daß in 
Frankreich der Deputirte Paſſy, in Belgien der Deputirte 
Fiſchers es übernommen haben, das Friedenswerk zu fördern. 
Die zahlreich erſchienenen biefigen Abgeordneten, ausſchließlich 
Mitglieder der nationaleliberalen und der Fortſchrittspartei 
beobachteten eine ziemlich kühle Haltung und betonten, daß hier 
den beſonderen Verhältniſſen Rechnung zu tragen ſei. Sir 
Rich ard begiebt ſich von hier nach Wien, um dort ſeine Zwecke 
weiter zu fördern. 

2 Berlin, 19. Oktober. [Zivilanſtellungsberechtigung der 
Militäranwärter. — Militär ⸗ Konventionen. — Rekrutenein⸗ 
ſtellung. — Beurlaubungen!] Die Durchführung der Bivilanftellungs- 
berechtigung der Militäranwärker im Umfange des geſammten norddeutſchen 
Bundesgebiets kann jetzt als im Prinzip wie in allen hauptſächlichen Aus. 
führungsbeſtimmungen geſichert erachtet werden. Im Weſentlichen bildet 
die preußiſche Beſtimmung vom 20. Juni 1867 die Grundlage hierfür, da- 
neben gilt jedoch die prinzipielle Beſtimmung, daß jeder Militäranwärter, 
welcher ſeit dem 1. Juli 1867 die Berechtigung zur Anſtellung erworben 
dat, in jedem Bundesſtaate als Inländer betrachtet werden ſoll. Thatſaächlich 
dürfte ſich freilich die Ausführung dieſer Vergünſtigung dadurch ſehr be» 
deutend modifiziren, daß es den einzelnen Bundesſtaaten überlaſſen bleibt, 
bei Beſetzung der hierfür in Betracht kommenden Beamtenſtellungen ihren 
eignen Militäranwärtern den Vorzug zu gewähren. Sowohl der Zivil- 
Verſorgungs., wie der Zivil⸗Anſtellungsſchein werden fernerhin nach einem 
für das geſammte Bundesgebiet gemeinſamen Schema ertheilt werden. 
Modifikationen zu dieſen Allgemeinbeſtimmungen find, foviel bisher darüber 
verlautet, nur von Sachſen, den beiden Mecklendurg und den Hanſeſtädten 
vorbehalten worden, doch ſollen dieſelben in keiner Weiſe prinzipieller Natur 
fein, ſondern namentlich für die Hanſeſtädte nur die Aufrechthaltung ge- 
wiſſer, in denſelden althergebrachter Normen zum Zweck haben. Für die 
größeren Staaten erſcheint überdies die ausſchließliche Berückſichtigung ihrer 
eignen Militäranwärter für die Beſetzung ihrer Beamtenſtellen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und werden die unmittelbaren Anſtellungsverfügungen auch von 
den Behörden derſelden erlaſſen werden. — Der gegenwärtige Stand ber 
zwiſchen Preußen und den einzelnen Staaten des Norddeutſchen Bundes 
abgeſchloſſenen Militär⸗Konventionen kann in Folgendem zuſammengefaßt 
werden. Braunſchweig und Mi irg ⸗Strelitz find die einzigen nord. 
deutſchen Staaten, welche bisher e Konvention abgeſchloſſen haben. Auch 
darf die Ausſicht auf den Abschluß elner ſolchen kaum noch als vorhanden angenom⸗ 
men werden. Das Militärverhältniß zu dieſen beiden Staaten regelt ſich dem- 
zufolge ausſchließlich nach den Beſtimmungen der 8 64 u. 65 der Bundes verfaſſung, 
welche dem Bundesfeldherrn, alſo dem Könige von Preußen, die Abſtellun 
von Mißſtänden in den betreffenden Kontingenten, die Verſetzung der Oft. 
iere mit und ohne Avancement ſowohl in die preußiſche Armee, wie zu 
jedem andern Bundeskontingent, und die Verlegung der Kontingentstruppen 
in jede beliebige Garnifon innerhalb te Bundesgebiet geſtatten. 
Namentlich von dem Recht der Offizierveriegung iſt denn auch in neueſter 
Zelt für beide Kontingente, beſonders aber für das braunſchweigiſche Kontingent 
vielfach Gebrauch gemacht worden, da einzelne Vorgänge bei den braunſchwei ⸗ 
giſchen Truppen dieſe Diabregel als unerläßlich erſcheinen ließen. Mit Sachen 
beiteht die Konvention vom 7. Februar 1867, durch welche der Bundesfeldherr, 
jedoch unter ausdrücklicher Wahrung aller Rechte und Befugniſſe der 88 62 
bis 67 der Bundesverfaſſung auf ein Eingreifen in die innere Verwaltung 
des ſachſiſchen Armeekorps, und namentlich auch für die Dauer friedli⸗ 
cher Verhältniſſe auf die Verlegung ſächſiſcher Truppentheile in außer 
den Grenzen von Sachſen gelegenen Garniſonen verzichtet, wogegen anderſeits 
aber durch dieſe Konvention die e und die Verſchanzungen 
von Dresden, letztere unter Zuſicherung einer Nichterweiterung für die Dauer 
friedlicher Zuſtände, in den Beſitz des Bundes überwieſen werden. Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen über das Avancement und die Verſetzung der ſächſiſchen 
Offiziere befinden ſich in dieſer Konvention nicht vorgeſehen, und würde bei 
der ausdrücklichen Wahrung der zuvor en dien 88 der Bundesverfaſſung 
dennoch das bei allen übrigen Kontingenten hierfür giltige Verfahren auch 
für das ſächſiſche Armeekorps zu Recht beſtehen, ſo daß alſo die Ueberlaſſung 
des Avancements an die ſächſiſche Regierung nur als eine derſelben freiwillig 
gewährte Vergünſtigung betrachtet werden kann. Die Militärkonventionen 
mit den übrigen Staaten ſtellen deren Kontingente mit ganz geringen Modifi⸗ 


Eines ſchöͤnen Tages nämlich entſtand in Paris das Gerücht, daß ein 
perſiſcher Geſandter erfheinen wurde. Warum? zu welchem Zweck? das 
wußte Niemand. Der Baron von Breteuil erhielt den Befehl, den Ge⸗ 
ſandten zwei Meilen vor Paris feierlich und mit der größten Pracht zu 
empfangen. Das geſchah, der arme Baron wurde aber in dem perſtſchen 
Quartier ziemlich hochmüthig ni) Frei und der Herr Gefandte betrug 
ſich ſo toll, albern und ſeltſam, daß man nicht recht begreifen konnte, was 
dieſer Geſandte eigentlich ſollte oder wollte. Eden dieſe Sonderbarkeiten 
zogen aber die Damen außerordentlich an, die ihn von früh bis fpät be⸗ 
ſuchten und ſogar vor ihm tanzten, um ihn zu unterhalten. Der König 
ſelbſt gewährte ihm eine feierliche Audienz, bei welcher er im hoͤchſten Prunk 
erſchien, ſaͤmmtliche Edelſteine der Krone trug und außerdem angeordnet 
hatte, daß der ganze Hof im hoͤchſten Glanze und mit der größten Pracht 
ugegen fein ſollte. Der Perſer machte dem König Geſchenke, aber man 
Raute über ihre Geringfügigkeit, denn ihr Werth betrug kaum taufend 
Thaler, und bald entſtanden im Publikum allerlei Gerüchte, daß der Ge- 
ſandte keineswegs echt, ſondern ein Betrüger wäre, der mit Hilfe des fran- 
zöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel aus der Geſangenſchaft entwiſcht jet. 
Und fo war es: Der Gefelerte war — ein portugieſiſcher Jeſuit, der ſich 
in den verſchiedenſten Ländern der Welt umhergetrieben und auch Perſien 
genau kennen gelernt hatte, dann längere Zeit in Konſtantinopel gefangen 
geweſen und endlich durch die Mitglieder des Ordens befrelt war, um den 
König zu dupiren. 

Oeffentlich freilich ließ Ludwig durch die Miniſter behaupten, daß der 
Fremde wirklich vom perſiſchen Hofe gekommen wäre, aber der Umſtand, 
daß Ludwig ihm keine zweite Audienz gewährte und nicht wieder von ihm 
ſprach, erregte gerechte Bedenken gegen dieſe offizielle Angabe, um ſo mehr, 
als ſich von einem mit ihm geſchloſſenen Handels vertrag nicht die gering 
ſten Folgen zeigten. Der Gefandte reiſte endlich ad, angeblich, um über 
Italien nach Perſien heimzukehren, doch ſah man ihn noch lange in Kopen ⸗ 
hagen, Berlin und in Hamburg, bis er endlich ſpurlos verſchwand. Dem 
Könige hatte dieſer Scherz eine hübſche Summe gekoſtet, denn für den Ver⸗ 
brauch des Perſers waren täglich 100 Louisd'or gezahlt worden, die Reiſe 
koſten von Marſeille nach Paris hatten ſich auf ſechstauſend Thaler belau- 
fen und die Herſtellung eines Badezimmers für die orientaliſche Größe hatte 
zweitauſend und fünfhundert Thaler erfordert. 

In Geldſachen nahm Ludwig es überhaupt nicht genau; die Millionen 
er nur fo zum Fenſter hinaus, befonders für Bauten und Feſte. Manche 
dieſer Gebäude waren freilich nützlich und nothwendig, fo das große Hos 


kationen Preußen 5 unbedingten Verfügung und macht hiervon thatſächlich 
nur Mecklenburg- Schwerin eine Ausnahme, deſſen Konvention ſich bekanntlich 
nur auf das gemeinſame Kontingent der Offiziere und Militärbeamten des 
mecklenburgiſchen Kontingents bezieht, woneben jedoch ſelbſtverſtändlich alle 
onftigen auf das Milikärweſen des Bundes bezüglichen Beſtimmungen der 

undesverfaſſung auch auf dieſes Kontingent Platz greifen. Die Militär⸗ 
Konvention mit dem Großherzo gthum Heſſen endlich weicht inſofern von der 
Faſſung der übrigen Konventionen ab, als ſich in derſelben für die heſſiſchen 
Truppen im Frieden wie im Kriege die Vereinigung zu einer geſchloſſenen 
Diviſion garantirt befindet. Außerdem wird durch dieſen Vertrag Heſſen die 
Fortdauer der Stellvertretung noch bis Ende 1872, und ein geſondertes 
Avancement des heſſiſchen Offtzierkor 8 zugeſichert, wogegen ſich die Zugehö⸗ 
rigkeit dieſer Diviſion zu der preußiſch⸗norddeutſchen Armee durch die in den 
Fahneneid der heſſiſchen Truppen aufgenommene Verpflichtung gegen den 
König von Preußen und durch eine Reihe von ähnlichen Beſtimmungen ge⸗ 
wahrt findet. — Der Unterſchied in der diesjährigen Rekruteneinſtellung mit 
der der früheren Jahre wird als durch die Einrechnung der den einzelnen 
Truppenkörpern zugetheilten Oekonomiehandwerkern in die für jene beſtimmte 
Rekrutenzahl bedingt bezeichnet, jo daß alſo eine Mehreinſtellung von Rekru⸗ 
ten in dieſem Jahre durchaus nicht ſtattfindet. Dem Vernehmen nach wird 
nachträglich nun doch noch für den Umfang der geſammten norddeutſchen 
Armee eine Winterbeurlaubung von etwa 8 bis 10 Mann pr. Kompagnie 
verfügt werden. 

— Die Ernennung des Baron Werther zum preußiſchen 
Botſchafter iſt der „K. Z.“ zufolge in Paris nun offiziell ange⸗ 
zeigt worden. Seiner Ankunft in Paris wird in etwa 14 Tagen 
entgegengefehen. Graf Solms bleibt vorläufig auf dem parijer 
Poſten in der früher von ihm innegehabten Stellung. 

— Im 
Namens der Kommiſſion zur Berathung des Norddeutſchen Strafge- 
ſetzentwurfs bekannt, daß auch noch im Laufe der Berathung und bis 
zu deren Abſchluß ihr zugehende Bemerkungen und Gutachten, welche ſich auf 
den vorliegenden Entwurf beziehen, gern entgegengenommen und in ſorgfäl⸗ 
tige Erwägung werden gezogen werden. 

Kiel, 19. Okt. (Tel.) Laut ein L N Meldung iſt Sr. Maj. Brigg 
„Rover“ am 16. d. in Vigo, Sr. Maj. Schiff „Arkona“ an demſelben Tage 
auf Portland⸗Rhode und Sr. Maj. Schiff „Hertha“ am 17. d. in Malta an⸗ 
gekommen. Sr. Maj. Schiff „Hertha“ iſt am 18. d. wieder in See gegangen 

Dresden, 19. Oktober. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer verſicherte der Juſtizminiſter bei Be⸗ 
antwortung einer Interpellation Biedermann betreffend den 
Erlaß eines Bundesgeſetzes zur Sicherung der Entſchädigung für 
die bei Eiſenbahnunfällen verunglückten Perſonen, daß auf die 
durch den ſächſiſchen Geſandten in Berlin geſtellte Anfrage er⸗ 
widert worden jet, im nächſten Reichstage ſolle ein derartiges 
Bundesgeſetz vorgelegt werden. Biedermann dankt der Regierung 
für ihre Bemühungen und erklärt ſich von der Antwort befrie⸗ 
digt. — Der Vertrag zwiſchen Sachſen und Preußen wegen Ber 
ſeitigung der Doppelbeſteuerung wurde mit 39 gegen 34 Stim⸗ 
men angenommen. Ein Zuſaßantrag des Abg. Streit, welcher 
dieſe Frage möglichſt bald durch die Bundesgeſetzgebung geregelt 
wiſſen will, wurde mit Einſtimmigkeit genehmigt. 


Oeſter reich. 
Wien, 17. Okt. Einem Telegramm aus Kairo zufolge 


werden daſelbſt für den Aufenthalt des Kaiſers von Oeſterreich 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen; man ſieht der 929 
Der Nils 


— 


kunft deſſelben am 7. oder 8. November entgegen. 
reiſe des Monarchen bis zum 


worauf die Abreiſe nach Port Said zu den Feierlichkeiten ars 
Suezkanal erfolgt. — Im Rothen Meere wird nach Eröff⸗ 
nung des Suezkanals ein öſterreichiſches Kriegsſchiff, das Kano⸗ 
nonenboot „Narenta“, Station machen. — Wie die „Debatte“ 
anzeigt, iſt dieſelbe am 15. zum letzten Mal erſchienen; ſie mo⸗ 


tivirt ihr Aufhören damit, daß die Aufgabe, welche fie ſich ger 


ſtellt habe, „durch den Ausgleich mit Ungarn die Monarchie au 
eine Baſis zu ſtellen, welche ihr den Bestand, den Völkern das 
freiheitliche Recht zu ſichern geeignet ift*, erreicht ſei. — Nicht 
nur in Kattaro, ſondern auch in den Bezirken von Raguſa 
ſoll die Gährung groß ſein. Die Truppen ſind in Kattaro, 
Budua und Kaſtelnuovo konzentrirt; in den am Meeresufer 
elegenen Ortſchaften iſt die Bevölkerung zwar aufgeregt, verhält 
ſcch aber ruhig. Hauptmann Guftav Thömel aus der Militär⸗ 
kanzlei des Kaiſers, welcher mehrere Jahre dem öſterreichiſchen 
Generalkonſulat zu Serrajevo, dann der Generalſtabs⸗Abtheilung 
in Zara zugetheilt war, daher Land und Leute jener Gegenden 
vollkommen kennt, iſt mit außerordentlichen und umfaſſenden 
Vollmachten zur Herſtellung der Ordnung im Kreiſe Kattaro 
dorthin abgegangen. Das Benehmen des Fürſten von Mon- 
tenegro iſt fortwährend ein loyales. Den Montenegriner iſt 
jeder Verkehr mit den Inſurgenten aufs ſtrengſte unterſagt. 


pital zu Paris, das Obfervatorium, das Invalidenhaus, das Stift zu St. 
Cyr, die Zeughäuſer zu Breſt, Toulon, Rochefort, und um die Verbeſſerung 
der Straßen erwarb er ſich anerkennenswerthe Verdienſte, aber Vieles wurde 
er Weiſe gebaut und verſchlang theilmeis unerhörte Summen, beſonders 
feine Lufiſchlöſſer, die das Unglaublichſte verwirklichten und zu unſinnigen Nach. 
ahmungen, befonders in Deutſchland Veranlaſſung gaben. Es gab in Frankreich 
Orte genug, wo in Folge der natürlichen Reize mit geringen Mitteln ſich die ſchön 
en Anlagen hätten ſchaffen laſſen, aber der große König wollte zeigen, daß ſelb 

die Natur ſich ihm unterordnen müſſe, daß er aus dem Nichts Alles zu bilden ver“ 
möge, mochte der Wohlſtand der Nation auch immerhin dabei zu Grunde gehen. 
St. Germain zeichnete ſich aus durch einen ſchönen Wald, prächtige Bäume, 
fruchtbaren Boden, reizende Ausſichten und treffliche Quellen, die zu Waſ⸗ 
ſerlünſten aller Art leicht verwendet werden konnten. Mit geringen Kosten 
und ohne Mühe hätte ſich hier der herrlichſte Luſtort ſchaffen laſſen, ſtatt 
deſſen aber wählte der König Verſallles, dem alle jene Borzüge fehlten un 

das ohne Bäume und Waſſer der nahen Sümpfe wegen in ungefunder Ge. 
gend lag. Deſto mehr Gelegenheit fand ſich freilich, die Natur zu torrigl* 
ren. So wurden denn die Sümpfe mit Kſes bedeckt, das Waſſer aus der 
Berne herbeigeleitet und koloſſale Gebäude für die Orangerie, für Pferde 
und für Viehfutter erbaut und Feſträume mit dem höchſten Glanze und den 
unglaublichſten Ausgaben geſchaffen, und doch fehlte es an einem brauchba“ 
ren Schauſpielſaale. Trianon, urſprünglich ein kleines Haus bei Verſallles 
verwandelte fi in einen reizenden Palaſt mit den fchönften Parkanlagen 
und Springbrunnen, denen leider das Waſſer ſo ſpärlich zukam, daß der 
König den Fluß Eure, zwiſchen Chartres und Maintenon, durch einen Ka 


nal (Kanal de Maintenon) nach Verſailles leiten ließ, ein Unternehmen, | 


das fabelhafte Summen Geldes und viele Menſchenleden foftete, denn e 
Soldaten mußten nach dem Frieden von Ryswick an dieſer Waſſerſtrah⸗ 
arbeiten, erkrankten vielfach durch die ungeſunden Ausdünſtungen des | 
dens und verloren durch anſteckende Krankheiten ihr eben. Peu import® 
In dem Lager, welches ſelbſt die höheren Offiziere nicht verlaſſen durften, 
wurde es ſtreng verboten, von den Kranken und Todten auch nur zu 5 
und Ludwig freute ſich ſeiner ſchöpferiſchen Kraft, die dem todten Bode 

Leben abgewann, das mit dem Untergange feiner Unterthanen erkauft ward. 
Noch theurer, als die genannten Orte, 
ſtehen, ein ärmliches, unbedeutendes Dorf in einem engen, von jähen 10 
hohen eingeſchloſſenen Thal zwiſchen unzugänglichen Sümpfen. Hier — 
eine Rieſenarbeit vor; die Sümpfe mußten ausgetrocknet, Erde müßte b fe 
beigeſchafft, alles erſt neu angepfongt werden. Ein Haus wurde au 


erſte * 
volle Woche (vom 9. bis 16. November) gewidmet werder 


am ihm das berühmte Marly zu 


eutigen „St.⸗Anz“ macht der Juſtizminiſter Dr. Leonhard 
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Neuerdings iſt auch die Waffen und Munitionsausführung nach 


Montenegro unterſagt worden. 


Prag, 16. Okt. Die czechiſchen Blatter melden, daß Dr. Rieger mit 
Palacky nach Nizza reiſe; Leßterer ſucht krankheitshalber dieſen Kurort auf. 
— In Klattau ſind aufreizende Plakate gegen die Jeſuiten⸗Miſſion gefunden 
worden. — Der Ausgleichsbewegung gegenüber verhalten ſich die czechiſchen 
Blätter beobachtend. „Pokrok-, das Organ der Altczechen, meint, die Si⸗ 
tuation müſſe ſich noch mehr klären, ehe man über den Inhalt des „weißen 
Blattes“, das die Friedens⸗Präliminarien mit der deutſchen Partei in Böh⸗ 
men enthalten ſoll, ſich in nähere Verhandlungen einlaſſen könne. So viel 

eſteht aber auch der „Pokrok“ bereits ein, daß ſich die „vernewerte Landes⸗ 
rdnung von 1627“ zu einer Grundlage für die Verſtändigung nicht eigne, 


die Bewohner Böhmens beider Nationalitäten ſeien in der Are hierzu 


soll. 
wird der König der Belgier in Kompiegne erwartet, wo er zwei 


— —— —k nm 
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en 


Befehl gegeben, 
f Kaiser 


u freiſinnig. Der „Pokrok“ ſtellt die für die Parteiverhältniſſe in Oeſterreich 
nrafteriftithe Bree daß jedem Worte von politiſcher Bedeutung we⸗ 
nigſtens eine ſoziale Rehabilitation der Czechen vorausgehen müſſe. „Es 
muß, heißt es, eine Hin Kundgebung erfolgen, welche bekennt, daß die 
Czechen, wenn fie auch anderer politiſcher Anſicht find, doch anſtändige Leute 
ſind, denen durch drei Jahre in Oeſterreich Unre widerfuhr. Wenn dieſes 
öffentliche Bekenntniß Oeſterreich ſchwer fällt, ſo iſt es uns, die wir keine 
Schuld begangen haben, geradezu unmöglich, uns einzudrängen: „wir können 
warten“ — ſelbſt vor der Thüre.“ 

Peſt, 16. Okt. Heute iſt das Unterhaus wieder zuſammen⸗ 
5 Präſident v. Somfſich eröffnete die Sitzung mit einer 

egrüßungsrede, in welcher er das Haus aufforderte, mit der 
Zeit zu ſparen und die Regierung erſuchte, ihre Vorlagen recht⸗ 
zeitig anzumelden. Am Montay fol das Einnahme⸗Budget für 
1870 zur Vorlage kommen. In dem Finanzexpoſé ſoll Herr 
v. Lonyey leider die wenig erfreuliche Thatſache zu konſtatiren 
haben, daß die Steuerrückſtände in Ungarn oder richtiger an 
Ungarn 53 Mill. Gulden betragen. 

Kattaro, 19. Okt. (Tel.) Aus Riſano wird vom heu⸗ 
tigen Tage gemeldet: Die Truppen erſtiegen unter dem Schutze 
einer Batterie ohne Kampf die Höhe von Lodenici. Die Ge⸗ 
birgsbatterie und die Raketen beſtreichen bereits die jenſeitige 


Berglehne. 
ei. 


Bern, 16. Okt. Bekanntlich par die Regierung des Kantons St. 
Gallen ſich darüber beim Bundesrath beſchwert, daß zwei dortige Bürger, 
die früher würtembergiſche Unterthanen geweſen, von der würtembergiſchen 
Militärverwaltung ſelbſt unter Androhung des Vermögensbeſchlagnahme ver⸗ 
halten werden wollten, in ihrem früheren Vaterlande der Wehrpflicht zu ge⸗ 
nügen, da ſie Familienverhältniſſe wegen dort wieder zeitweilig ihren Wohnſitz 
genommen hatten. Der Bundesrath hat nun in einer ſeiner letzten Sitzungen 
beichloffen, den Geſandten in Deutſchland anzuweiſen, die königl. würtem⸗ 
bergiſche Regierung um Unterſuchung des Sachverhalts und Auskunft anzu⸗ 
ehen, ſowie für den Fall, daß die von den Betreffenden der Regierung von 
t. Gallen gemachten * 5 ſich beſtätigen ſollten, nachdrücklichſt Ein⸗ 
ſprache gegen ein ſolches Vorgehen zu erheben. — Der Vorſteher des eidg. 
Juſttz und Polizeidepartemenks, Bundesrath Knüſel, ift ermächtigt, mit 
den Vertretern von Baden einerſeits, von Bapern, Würtemberg und Heſſen 
ſüdlich des Mains andererſeits der mit dem Norddeutſchen Bunde abgeſchloſ⸗ 
ſenen Uebereinkunft, betreffend Schutz des literariſchen und künſtleriſchen 
Eigenthums, analoge Verträge zu unterhandeln und abzuſchließen. 


Frankreich. 5 

Paris, 17. Okt. Der Kaiſer hat aus ſeiner Kaſſete für 

die Opfer von Aubin eine namhafte Unterſtützung bewilligt und 
daß für die Wittwen und Waiſen geſorgt werde. 
— Die n hat vom Sultan die Ermächtigung erhalten, 


das ſich 


85 auf welchem ſich das Grab der h. rau befinden 
ie i 


bezahlt daſſelbe mit 20,000 Fr. — Wie verlautet, 


Tage verweilen ſoll. — Raspail iſt der einzige Deputirte, der 
noch nicht beſtimmt der Oktober⸗Manifeſtation entſazt hat. Seine 
lyoner Wähler haben ihm nun in einem offenen Briefe erklärt: 
„Die unterzeichneten Wähler des erſten Wahlbezirks der Rhone 
ſind der Anſicht, daß es klug wäre, wenn ihr Vertreter ſich am 
26. Oktober von der Theilnahme an einer Kundgebung fern 
hielte, die ſie für ein Manöver gegen die Demokratie halten.“ 
— Die ee des Fürſten Metternich ſoll dem Kaiſer 
ſehr nahe gegangen ſein. Derſelbe ließ einen Attaché des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern nach dem Schloſſe der Frau von Buſ⸗ 


ſières ſenden, um genaue Kenntniß von dem Zuſtande des Ver⸗ 


wundeten zu erhalten. Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich auch 
nach dem Befinden des Fürſten erkundigen laſſen. Uebrigens 
ſoll der Fürſt, welcher am 10. oder 11. Oktober in Wien war, 
von ſeinem Souverain die Ermächtigung, ſich zu ſchlagen, er⸗ 
alten haben. Unter dieſen Umſtänden wird derſelbe wohl Bot⸗ 
fte in Paris bleiben. Die Fürſtin Metternich befindet ſich 
am Krankenbette ihres Gemahls. Sie wurde per Telegraphen 


dorthin berufen. 
— In dem Prozeß der Ruheſtörer von Belleville vom vergange- 


geführt, wo man einige Male jahrlich übernachtete und wohin nur die vor ⸗ 
nehmſten Höflinge die Majeſtät begleiten durften, eine Ehre, um die ſie noch 
erſt beſonders am Abend vor der Abreiſe bitten mußten: Sire, Marly! 
Dann wurden die Anlagen erweitert, Höhen geebnet. Hügel abgetragen, 
neue Gebäude errichtet, Gärten, Parks, Waldungen, Waſſerkünſte, Statuen 
hergeſtellt und große Bäume von Komplegne und noch aus weiterer Ferne 
geholt, von denen die meiften eingingen, aber immer wieder durch neue 
erſetzt wurden. Große Strecken von Gehölzen und dunklen Alleen wandelte 
man plötzlich in ungeheure Teiche und diese eben fo ſchnell in dichte Wal ⸗ 
der um, wo man in dem Augenblicke, da fie angelegt wurden, das Tages. 
licht nicht mehr erblicken konnte. Ich rede, fept der Berichterſtatter, der 

erzog von St. Simon, hinzu, als Augenzeuge von dem, was ich in ſechs 
Boden geſehen habe. Hundertmal wurden die Fontalnen und Woſſerbecken 
verändert, die Behälter für Karpfen mit Vergoldungen und den ſchönſten 
Malereien verziert, und wenn fie kaum fertig waren, wieder umgeändert. 
Diefe Verſchwendung des Königs darf uns nicht wur dern, wenn wir bö- 
ren, daß ſelbſt feine Miniſter und Käthe enormen Aufwand machten, wie 
denn, um nur ein Beiſpiel für viele anzuführen, das Palais und die Gär⸗ 
ten des Miniſters Bouquet achtzehn Millionen gekoſtet hatten! 

Zu dieſen Bauten kamen glänzende und koſtſpielige Feſte aller Art in 
ununterbrochener Reihenfolge, Schauſpiele, Opern, Balletts, Karouſſels, 
Schlittenfahrten, Feuerwerke, Konzerte, Jagden, lass und Spiele. Bei 
der Vermählung des Königs ſelbſt wurden zahlreiche Jeſte gegeben, die 
Wochen hindurch dauerten, ebenſo bei der Hochzelt ſeines Bruders mit 
Henriette von England, die Schweſter jenes Karl II. Stuart, der wie alle 
Stuarts und wie die Bourbons aus der Weltgeſchichte nichts gelernt hatte, 
und als nun gar die bekannte Louiſe de la Valiere die Liebe des Königs 

ewonnen hatte, gab der Monarch ihr zu Ehren die glänzendſten Befte. So 
7662 ein Karouſſel gegenüber den Zuilerien, in welchem fünf prächtige 
Quadrillen auftraten. Der Konig kommandirte die Römer, ſein Bruder 
die Perſer, der Prinz von Kondé die Türken und der We von Engbien, 
deſſen Sohn, die Indianer, während der Herzog von Guiſe die Amerika ⸗ 
ner führte. Zwei Jahre fpäter war das berühmte Karouſſel von Verfailles; 
wobei der König in Ritterkleldung mit einem Gefolge von ſechshundert Be ⸗ 
gleitern erſchien, die nebſt ihrer Dienerſchaft ꝛc. von ihm bewirthet wur⸗ 
den. Vor den Rittern ſchritten die Waffenherolde, Pagen und Stallleute, 
wel che Waffen, Schilde und Deviſen trugen; der König trug ſämmtliche 
Krondiamanten und ſelbſt ſein Pferd war mit Edelſteinen bedeckt. Die Kö- 


nigin und dreihundert Damen ſaßen unter feſtlichen Triumphbogen als Zu⸗ 


neben dem Berge David (Paläſtina) befindende Terrain 


nen Juni iſt geſtern das Urtheil geſprochen worden. Die Geſchwornen hat. 
ten auf 30 Fragen zu antworten; ihre Berathung dauerte 2½ Stunden. 
Sechs Angeklagte, Vitaſſe, Baude, Raymont, Audfot, Tiffot und Serreau 
wurden freigeſprochen; ſieben unter Zulaſſung mildernder Umſtände für 
ſchuldig erkärt. Von dieſen Letzteren wurden Tarliers, Douvry und Es⸗ 
koffie zu drei Jahren Gefangniß und 200 Frks. Strafe, Schwarz zu zwei 
Jahren Gefängniß, Fruckard, welcher von der Anklage der Brandſtiftung 
freigeſprochen worden war, zu ſechs Monat, Lespfé und Creuznach zu zwei 
Monat Gefängniß verurthellt. Die Vertheldiger und die Geſchwornen ha ⸗ 
ben auf der Stelle ein Begnadigungsgeſuch aufgeſetzt, welches morgen in 
Compiégne überreicht werden ſoll. 
e DR 

Madrid, 16. Okt. Der Aufſtand iſt, auch nachdem 
Valenzia von den Regierungstruppen genommen worden iſt, 
noch keineswegs erdrückt. Auf dem einen Punkte werden die 
Inſurgenten geſchlagen, auf 10 anderen Punkten erheben ſie ihr 
Haupt. Ja Katalonien, Granada, Andaluſien und Aragonien, 
dauern die Kämpfe fort; ja in Madrid ſelbſt iſt die Furcht, die 
Aufſtändiſchen könnten die Stadt in Brand ſtecken, ſehr groß. 
Wenigſtens läßt die Regierung die von einigen Droguenhändlern 
ihr gemachte Mittheilung verbreiten, daß in jüngſter Zeit unge⸗ 
wöhnlich viel Terpentinoͤl verkauft worden ſei. 


Isa 

Florenz, 18. Okt. (Tel.) Der König wird am nächſten 
Freitag in Florenz erwartet. — Der Miniſterpräſident, Graf 
Menabrea, welcher ſich nach Turin begeben hatte, um die An⸗ 
ordnungen des Königs in Betreff der gegenwärtigen Miniſter⸗ 
kriſis entgegenzunehmen, iſt heute Abend von dort wieder abge⸗ 
reiſt. Sämmtliche Mitglieder des Kabinets, außer dem Miniſter 
des Innern, Ferraris, haben ſich dafür ausgeſprochen, daß das 
Parlament wieder eröffnet und nach der Annahme des proviſo⸗ 
riſchen Budgets aufgelöſt werden ſolle. Ferraris will, daß die 
Regierung vor die Kammern mit einem Programm hintrete, 
durch welches fie vorausſichtlich die Majorität gewinnen würde 
und erſt dann zur Auflöſung des Parlaments ſchreite, wenn ſie 
dennoch eine Niederlage erleiden fol. „Diritto“ glaubt, daß 
der Miniſter des Innern zurücktreten werde. — Der Präfekt 
von Neapel, Rudini, wird in Florenz erwartet, die Ankunft des⸗ 
ſelben wird als mit den Veränderungen im Miniſterium zu⸗ 
ſammenhängend bezeichnet. Die „Opinione“ meldet, daß das 
Portefeuille des Juſtizminiſters Vigliani, das des Miniſters des 
Innern Rudini angeboten werden würde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Okt. Die Agitation wegen Freilaſſung der 
gefangenen Fenier iſt als beendigt zu betrachten, nachdem auch 
das Unterhausmitglied Mr. Moore und der O' Donoghue ihren 
Landsleuten brieflich gerathen haben, jede Preſſion auf die Re⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit zu unterlaſſen. Mr. Moore hatte 
ſich zuerſt mit heftigen Reden der Agitation angeſchloſſen, jetzt 
lenkt er ein, indem er erklärt, daß er der Regierung keine Ver⸗ 
legenheiten bereiten wolle. — Die beſchäftigungsloſen Armen Londons 
haben in einem Meeting beſchloſſen, die feierliche Eröffnung des 
Viadukts von Holborn nach der Blackfirarsbrücke durch die Köni⸗ 
gin zu einer Demonſtration zu benutzen: um aber eine Stö⸗ 
rung der Ruhe zu r nen ſich eine Anzahl von ihnen 
als Spezial- Konftabler einſchwören laſſen. 

— Sir Moſes Monteffore hat fi in Uebereinſtimmung mit einem 
Beſchluſſe der Vertretung der brltiſchen Judenſchaft (Board of Deputies 
of British Jews) bereit erklärt, demnächſt nach Paris zu reifen und per⸗ 
ſönlich mit dem Fürſten Karl von Rumänien über die bedauerlichen Zu⸗ 
fände der Juden in Rumänien zu konferiren. Sollte Fürſt Karl Paris 
vor Ankunft Sir Moſes Moniefiore's verlaſſen haben, gedenkt dieſer, ihm 


zu folgen. 
Rußland und Polen. 
— „ Wieſij“ und „St. Petersb. Wied.“ theilen mit, daß den Juden 
in Petersburg am 19. v. M. die Erlaubniß ertheilt worden iſt, ſich 
eine eigene Synagoge in Petersburg zu erbauen. 


Türkei und Donnufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 15. Oktbr. Die Pforte hat mit dem Kompkolr 
d'Eskompte in Paris eine Anleihe im Betrage von 16 Millionen Dukaten 
abgeſchloſſen. Van der Elſt (der ehemalige Konzeſſionär der türkiſchen Bah⸗ 
nen) hat von der Pforte eine Eulſchädigung von einer halben Million 
(Ptaſter ?) erhalten. 


Vom Landtage. 


6. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 19. Oktober. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Graf Eulenburg und Reg.⸗Komm. Perſius. 
Der Antrag Becker's, betreffend die Ablöſung der Reallaſten bei 
geiſtlichen ac. Jaſtituten wird einer beſonderen Kommiſſton von 14 Mit⸗ 


ſchauerinnen, doch hatte der König für keine Augen, außer für die Baltere, 
die einzigſte, die ihn je ſeiner ſelbſt willen geliebt hat und die beſſer war und 


edler, als irgend eine feiner zahlreichen Freundinnen, was ihn freilich nicht 


hinderte fie ſpäter zu verſtoßen, als er ſich der Monteſpan zuwandte. Auf 
einen Zug von Göttern folgte ein koloſſaler „Sonnenwagen“, welchem das 
goldene, ſilberne, eherne und eiſerne Zeitalter, die vier Jahreszeiten und 
die Stunden zu Fuß folgten. Darauf kamen mehrere Schäfer mit den Zier 
rathen der Renndahn, die unter Trompetenblaſen und Paukenſchall errich⸗ 
tet wurde und verfiptedene Begleiter des Sonnenwagens rezitirten Verſe 
auf das Jeſt und die theilnehmenden Perſonen. Als die Nacht eintrat, er⸗ 
leuchteten viertauſend Fackeln den Feſtplatz. Geſpeiſt wurde an mehreren 
Tafeln, an welchen zweihundert Perſonen, als Jahreszeiten, Götter, Göttin⸗ 
nen, Schäfer, Winzer und Landleute maskirt, die Bedienung zu beſorgen 
hatten, und Pan und Diana, als Allegorien der Felder und Wälder, ftie- 
gen in Wolken herab und ließen die Tafeln mit den köſtlichſten Gerichten 
beſetzen. Vor den, im Halbkreis errichteten Tafeln erſchien vermittelſt einer 
Maſchinerle ein Orcheſter, überall brannten auf Armleuchtern Wachskerzen 
und der ganze Platz war mit einem vergoldeten Gitter eingeſchloſſen, durch 
welches die getreuen Unterthanen ſehen konnten, wo ihr Geld blieb. Sieben 
Tage dauerte dieſes Vergnügen; wieviel es gekoſtet hat, iſt leider nicht be⸗ 
kannt geworden. 

Bei Gelegenheit der Vermählung des Prinzen von Condé mit Made⸗ 
moiſelle de Nantes, einer natürlichen Tochter Ludwigs und der Monteſpan, 
wurden im Saale zu Marly Läden eröffnet, die mit Kunſtwerken und 
werthvollen Gegenſtänden gefüllt waren. In dieſen Läden ſaßen im erſten 
Monſieur (Bruder des Königs) und die Monteſpan, im zweiten die Mair⸗ 
tenon und der Herzog von Maine, im dritten der Bräutigam mit Madame 
de Thiange, der Schweſter der Monteſpan, im vierten die Braut mit der 
Herzogin de Chevreuſe. Die Koſtbarkeiten wurden verlooft unter die Her⸗ 
ren und Damen des Hofes. 

So grenzte die Verſchwendung an das Unglaubliche, nicht blos in fol. 
chen Feſten, ſondern auch bei den glänzenden Muſterungen der Truppen, die 


an verſchiedenen Orten gehalten wurden, im Spiel und beſonders an die 


Maitreſſen und an ſeine natürlichen Kinder. Auch für fremde und einhei- 
miſche Gelehrte wurden Geſchenke und Penſionen gegeben, wofür dieſe Her ⸗ 
ren, man zählte deren etwa ſechzig, das Lob des großen Ludwig proklamir⸗ 
ten; ein Italiener baute ſich von ſolchem Gelde ein Haus mit der Inſchrift: 
Aedes a Deo datae, eine Unfpielung auf den Beinamen des Königs Deodat, 
„der von Gott gegedene“. Und als König Jakob II. aus England vertrie 


gliedern überwieſen. — Auf Antrag des Abg. Müller wird die Juſtizkom⸗ 
miſſion, welcher der Geſetzentwurf, betr. die Gebühren der Rechtsanwälte 
in den Bezirken Kaſſel, Kiel und Wiesbaden, überwieſen iſt, um 7 Mit⸗ 
Pen werden, mit beſonderer Rückſicht auf die betreffenden Lan⸗ 
estheile. 

Die Vorberathung der Kreisordnung wird fortgeſetzt. Von dem 
Abg. Lasker iſt folgender Antrag eingegangen: Das Haus der Abgg. wolle 
beſchließen, in der Erwartung, daß die Special ⸗Diskuſſion die Ueberwei⸗ 
fung erheblicher Punkte der Kreis Ordnung zur, Vorberathung in einer 
Kommiſſton vor der Beſchlußfaſſung im Plenum nothwendig machen wird, 
in Rückſicht auf Zeiterſparniß zwar in die Spezialvorberathung der Kreis⸗ 
Ordnung einzutreten, jedoch ſchon nach dem Schluß der Generaldebatte die 
Wahl einer Kommiffion von 21 Mitgliedern anzuordnen und dieſelbe mit 
der Vorberathung derjenigen Punkte der Kreisordnung zu beauftragen, 
er das Plenum demnächſt einer Kommiſſion zu überweiſen beſchließen 
wird. 


Abg. Florſchütz (gegen die Vorlage): Ich muß mich gegen die Voraus⸗ 
fegung der Regierung verwahren, daß in Rheinland und Weſtfalen ein 
dringendes Bedürfniß zur Abänderung der Kreisordnung ſich nicht heraus ⸗ 
geſtellt hat, zumal ich von dem Wunſche, dieſe Kreisordnung auf jene Pro⸗ 
vinzen ausgedehnt zu ſehen, nichts Erſprießliches erwarten kann. Ob ſie 
die Rheinlande befriedigt, mögen die Rheinländer ſelbſt beurtheilen; für 
Weſtfalen aber muß ich mich für eine ſolche Beſcheerung ganz entſchieden 
bedanken, obgleich dort das Bedürfniß gewiß ebenſo entſchieden vorliegt wie nur 
irgend in einer der öſtlichen Provinzen (Zuſtimmung links). Hat ein weſt⸗ 
fäliſcher Provinziallandtag das Gegentheil behauptet, fo beweiſt das nur, 
daß eine ſolche der Verfaſſung widerſprechende Körperſchaft am Allerwenig⸗ 
ſten geeignet iſt, die wahren Intereſſen einer Provinz ans Licht zu fördern. 
In der That iſt 1861 ein ſolcher Beſchluß zu Stande gekommen, aber es 
waren die beiden erſten Stände, die früheren Reichsunmitteldaren und die 
Ritterſchaft, die ihn mit einer Majorität von 1 bis 2 Stimmen votirten. 
Auch wir haben jene armſeligen Kreistage, wo vielleicht außer gutem 
Eſſen und Trinken nichts Geſcheidtes = Tage gebracht wird (Heiterkeit). 
Auch wir haben jene Bevorzugung der Ritterſchaft. Alles iR in die Omni⸗ 
potenz der Landräthe gegeben, die an der Hand der dortigen Gemeinde⸗ 
Ordnung nach Belieben ſchalten und walten können, die mit dieſem Appa- 
rat jede Beeinfluſſung und Bevormundung möglich machen können. Das 
wird doppelt drückend in Weſtfalen empfunden, das früher einer ſolchen 
landräthlichen Satrapie nicht unterworfen war, wie fie ihm unter den Au⸗ 
ſpizien der gegenwärtigen Regierung zu Theil geworden. Dazu die blü- 
hende Entwickelung unſerer Provinz, welche uns eine Verwaltung unerträg 
lich macht, die ſich in Alles miſcht, Alles beſſer weiß, Alles ihrer Scha⸗ 
blone anpaſſen will. Und das iſt zugleich der Grund, warum wir uns auch 
für eine Kreisordnung, wie die vorgelegte, bedanken. Eine ſolche Kreis⸗ 
Ordnung, nach bureaukratiſch⸗ariſtokratiſcher Schablone zugeſchnitten, die 
neben einem Scheine von Selbſtverwaltung die ganze landräthliche Autokratie 
beibehält, ja zum Theil noch ausdehnt, die können wir allerdings nicht ge⸗ 
brauchen. — 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg. Der Regierung kam es 
zunächſt darauf an, in der Generaldebatte zu hören, wie die in dem Ent⸗ 
wurfe und den Motiven niedergelegten Geſchtepuntte von den verſchiedenen 
Parteien des Hauſes aufgenommen würden. Ich werde deshalb nur einige 
Gründe für das angeben, was für die Regierung bei der Ausarbeitung des 
Entwurfs maßgebend war; zuerſt dafür, warum die Regierung nur für die 
ſechs öſtlichen Provinzen und nicht für die ganze Monarchie eine Kreisordnung 
vorgelegt hat. Der Wunſch nach einer ra} für die ganze Monar⸗ 
chie iſt auch in der Regierung lebendig, allein ihr kam es hauptſächlich da⸗ 
rauf an, zuerſt das Bedürfniß da zu befriedigen, wo es am dringendſten auf 
trat, und zugleich ein Geſetz zu Stande zu bringen, in welchem die Prinzi⸗ 
Ben der Kreisverfaſſung, die Grundlage der Selbſtverwaltung und die Ba⸗ 
is für die Reorganiſatlon der Staatsverwaltung ihren beſtimmten Ausdruck 
fanden. Hätte die Regierung das Geſetz zugleich auf alle übrigen Provinzen 
der Monarchie ausgedehnt, ſo würden ſich die Bedenken, die ſich gegen ein⸗ 
zelne Beſtimmungen unzweifelhaft auch in den 6 öſtlichen Provinzen erheben 
werden, ſo bedeutend vermehren, daß die Bewältigung derſelben kaum voraus⸗ 
uſehen, vielmehr auf ein Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſſion 
icherlich nicht zu rechnen wäre. Schon innerhalb der 6 öſtlichen Provinzen 
iſt die Verſchiedenheit der geographiſchen und wirthſchaftlichen Lage der Bes 
völkerung, der hiſtoriſchen Entwickelung der Verhältniſſe ſo mannigfach, daß 
es einer gewiſſen Reſignation bedürfen wird, um alle dieſe Verhältniſſe unter 
einen Hut zu bringen. Die Bedenken aus dem einen Landestheile, für den 
die Kreisordnung proponirt iſt, werden nicht ausbleiben; wollte man aber 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Naſſau, Heſſen, die Rheinprovinz auch in die⸗ 
ſelbe mit hineinziehen, fo. würde die Zahl der Bedenken zu einer ſolchen Un⸗ 
zahl anwachſen, daß ſie in einer Seſſion nicht zu bewältigen wäre. Dies iſt 
der Grund, warum die Regierung den Entwurf nur für die 6 öftlichen Pro⸗ 
vinzen proponirt hat, vorbehalten bleibt aber und zwar für die kürzeſte Friſt, 
die in dieſer Kreisordnung niedergelegten Grundſätze, ſofort und ohne Verzug 
auf die neuen und weſtlichen Provinzen auszudehnen, ſoweit die Spezialver⸗ 
hältniſſe derſelben es vertragen. Wenn alfo über dieſe Kreisordnung von 
den Angehörigen jener Provinzen mit abgeſtimmt wird, ſo mögen ſie f 
immer vergegenwärtigen, daß fie damit die Grundſätze vereinbaren, die 
für ihre Provinzen eignen. (Bewegung links.) 

Eine zweite Einwendung tft gegen die ifolirie Vorlegung der Kreisord⸗ 
nung ohne Gemeinde- und Provinzial-Ordnung gemacht und namentlich 
von dem Abg. Miquel begründet worden. Eine biefige Zeitung referirt 
über die Sonnabend⸗ Sitzung: „Der Miniſter Graf Eulenburg und ſein 
Kommiſſar Perſius haben der Debatte mit tiefſtem Schweigen beigewohnt, 
ſichtlich betroffen von der mit Keulenſchlägen treffenden Kritik Miquels.“ 
(Heiterkeit) Ich bin überzeugt, Hr. Miquel hat keine Keulenſchläge führen 
wollen und ich habe mich von keinen Keulenſchlägen alpin giobh; aber 
eine Augeinanderſetzung bin ich ihm ſchuldig. Auch dieſer Beztehung iſt 
der Wunſch, in dieſer Seſſion etwas zu Stande zu bringen, weſentlich be⸗ 
ſtimmend geweſen, um von der Vorlegung einer Gemeinde- und Provinzial 


————— 


ben nach Frankreich kam, wurde er ſehr freigiebig aufgenommen und erhielt 
das prächtig eingerichtete Schloß von St. Germain zum Wohnfig und nebſt 
feiner Gemahlin viele Geſchenke an Geld, Edelſteinen, Silber und koſtbaren 


Stoffen. Beim Eintritt in ihre Zimmer fand die Königin von England 


auf ihrer Toilette einen Beutel mit 10,000 Louisd or, dem König Jakob 
felöft aber wurden jährlich 600,000 Livres zum Unterhalte gegeben. 

Eine einzige Reife Ludwigs nach Verſailles z. B. koſtete 200,000 Livres; 
einmal mußte Colbert blos für Spielgelder 13,000 Louisdor, für U 
der 50,000 Livres ſchaffen. Die Koſten des Marſtalls beliefen ſich jährlich 
auf 200,000 Livres, für jede Kompagnie der Garde du Korps wurden 
64,000 Livres, für jede Kompagnie der Gendarmes und der Chevauxlegers 
100,000, für Muſterungen und Quartiergeld gegen 500,000 Livres verbraucht, 
und einige Feſtlichkeiten nahmen, wie Colbert rügte, 300,000 Livres in 
Anſpruch. 

rale Vorſtellungen, die dieſer Miniſter gegen die raſende Verſchwen⸗ 
dung erhob, blieben fruchtlos, ja mehr als einmal war er nahe daran, 


ch 
die Ungnade des Königs dadurch zuzuziehen. „Ich weiß, wie meine Sache 


ſtehen und was nöthig iſt; ich befehle, und Sie vollziehen. Mehr verlange 
ich nicht“, das war die bezeichnende Antwort Ludwigs, und danach han⸗ 
delte er. Es ging denn auch, wie es eben ging. Millionen und aber 
Millionen wurden in ungerechten Kriegen, unnützen Feſten und an unwür⸗ 
dige Günftlinge und Maitreſſen vergeudet, während das Land unter der 
der Laſt unerſchwinglicher Steuern ſeufzte, und hätte ein Menſch es darauf 
abgeſehen gehabt, Frankreich zu ruiniren, er hätte es nicht beſſer thun kön⸗ 
nen, als dieſer Vater des Vaterlandes, der bei ſeinem Tode eine Schulden⸗ 
laſt von neunhundert Millionen Thalern hinterließ. 

Die Milltarde war faſt voll; ſein Nachfolger bemühte ſich, die 
Summe rund zu machen, und unter der Regierung Ludwigs XV. ſtieg 
die Schuldenmaſſe der großen Nation auf die Kleinigkeit von viertaufend 
Millionen Livres. 

Wieviel die folgenden Regierungen bis zum Kaiſerreich Napoleons III. 
hinzugefügt haben zu dieſer intereſſanten Zahl, das iſt bekannt; wohin dieſe 
Schulden aber ſchließlich führen ſollen und müſſen, das weiß, Niemand. 


Te 
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Ordnung abzuſehen. Ich hatte urfprüngli die Abſicht, eine Gemeinde 
| . — en fie iſt auch zum Theil ausgearbeitet, ich bin aber von 
dem Gedanken, dieſe Abſicht zu effektutren, zurückgekommen. Hr. Miquel 
tert, wenn er den Mangel einer Gemeinde- Ordnung in dem Sinne hervor 
! hebt, daß er jagt, es exiſtire kein Gemeindeleben auf dem flachen Lande der 
ſechs öſtlichen ua A Was uns fehlt, iſt eine kodiſtzirte Gemeinde 
1 Ordnung; aber diejenigen Gemeinden, die dieſen Namen bei uns verdienen, 
— ich gebe zu, daß es einige kleine Gemeinden giebt, die einer Aufhilfe be⸗ 
dürfen — haben ein ſehr reges Bewußtſein der Verpflichtungen, die ihnen 
obliegen und ſie haben ſich in die Art und Weiſe, wie dieſen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen ſei, ſo hineingelebt, daß von einem Mangel an geſetzli⸗ 
en und Gewohnheitsbeſtimmungen nicht die Rede iſt. Unſer kommunales 
eben auf dem Lande ift ein äußerſt lebendiges, das werden mir die Her- 
1 ren bezeugen, die dies aus der Nähe haben beobachten können. Hätte ich 
eine Gemeinde Ordnung vorgelegt, die mehr zum Nutzen der dieſelbe hand» 
| habenden Behörden, als der Gemeinden gedient hätte, wäre dieſelbe zuerft 
hi zur Berathung gekommen. Ueber die Prinzipien der Gemeinde. Ordnung 
! wären aber ſicher noch mehr Differenzen entftanden, als über die der Kreisord 
nung; im glücklichen Falle wäre die N zu Stande gekom- 
men, weiter aber nichts. Und doch hatte ich das Zustandekommen der 
Kreisordnung für ein dringenderes Bedürfniß, als das der Gemeinde-Drd- 
nung, zumal mit Rückſicht darauf, daß in einer Kreisordnung ſich Prinzi 
0 pien für die Gemeinde und Provinzialordnung niederlegen laſſen, was ja 
4 auch hier geſchehen iſt, in einer Gemeinde⸗Ordnung aber Prinzipien für die 
14 Kreis“ und Provinzialordnung keinen Platz finden. Dieſe Gründe haben 
mich beſtimmt, von Vorlegung einer Gemeinde- Ordnung abzugehen, Daß 
IN) fie fofort folgen wird, fobald in Bezug auf die Kreisordnung beflimmte 
1 Beſchlüſſe gefaßt find, verſteht ſich von jelbft. 
1 In Bezug auf den Entwurf will ich nur von der er der 
N Kreisvertretung und dem Inſtitut der Amtshauptleute ſprechen. Die Frage, 
IE) woher werden wir die Amtshauptleute nehmen, hat au er lange beſchäf⸗ 
il tigt und mir eigentlich das meiſte Kopfzerbrechen gemacht. Aber mein Ver⸗ 
1 trauen, daß man Amtshauptleute finden wird, gründet ſich auf Aeußerungen 
in dieſem Hauſe ſelbſt, die bei der Forderung der Selbſtverwaltung durch 
Ehrenämter doch von der Vorausſetzung ausgegangen ſein müſſen, daß es 
IN auch Leute giebt, welche fie übernehmen. Sie Tagen ja immer, Sie ſtänden 
IH den Verhältniſſen näher, als ich jetzt. Haben Sie aber die Ueberzeugung, 
N daß wir keine Leute finden, die nicht blos vnrübergehend, ſondern dauernd 
ich den Staatsintereſſen und dem Staatsdienſte widmen, dann iſt das In⸗ 
itut falſch; aber Sie haben ſo oft und ſo beſtimmt 8 man möge 
nur Vertrauen zum Volke haben, es würden dergleichen Ehrenbeamte vor⸗ 
handen ſein, daß ich nicht habe zögern können, das Inſtitut der Ehrenämter 
als ein mögliches in den Entwurf aufzunehmen. Finden ſich ſolche Ehren⸗ 
beamte nun nicht, dann fragt es ſich, was an die Stelle dieſes Inſtituts zu 
! ſetzen iſt und die Regierung wird nicht verfehlen, einen guten Erjag in den 
Entwurf aufzunehmen. — Außerdem könnte man an dem Inſtitut noch aus⸗ 
ſetzen, daß er überhaupt nicht nothwendig ſei, indem die Kreisverwaltung und 
Vertretung mit in die Gemeindeverwaltung gelegt werden könne. Schon in 
früheren Geſetzentwürfen iſt ausgeführt worden, wie bedenklich es iſt, von 
5 der Zwiſcheninſtanz zwiſchen Landrath und Gemeinde abzuſehen. Auch kann 
N ich mich nicht davon überzeugen, daß eine regelrechte und kräftige Verwaltung 
ſich auf dieſe Art konſtruiren läßt. Ja, wenn in den öſtlichen Provinzen mehrere 
i Gemeinden zu einer Geſammtgemeinde zuſammenträten, warum ſollte die Re⸗ 
gierung ſolchem Zuge ſich enkgegenſtellen? Aber dieſer Zug iſt nicht da 
1 und nichts wäre falſcher, als die Gemeinden zu zwingen etwas zu verwirk⸗ 
N lichen, was ſie zur Zeit nicht wollen. Von der Anſchauung nun aus⸗ 
gehend, daß die Möglichkeit eines Zuſammenthuns überall vorhanden iſt, 
ift dem Amtshauptmann eine kommunale Thätigkeit zugewieſen und er als 
Vorſteher des Bezirks bezeichnet worden, innerhalb deſſen die Gemeinden 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Wirken zuſammenthun können ($ 41 des 
Entwurfs). Es iſt falſch, hier imperatoriſch aufzutreten und zu ſagen: Ihr 
müßt! Dadurch tödten Sie den Begriff der Selbſtſtändigkeit, der freien 
Selbſtbeſtimmung, der allein die Gemeinden zur Thätigkeit anregt. Aus 
dieſen Gründen glaube ich eben, daß Landrath und Gemeindevorſteher, ſelbſt 
wenn dieſes Syſtem ſich nach und nach entwickeln ſollte, doch erſt in ferne⸗ 
rer Zeit als diejenigen Organe berufen werden können, die die Verwaltung 


1 des Kreiſes übernehmen und daß es einſtweilen eines Zwiſchenorganes be- 
1 darf, das ich in den Amtshauptleuten gefunden habe. — In Bezug auf die 
Zuſammenſetzung der Kreistage hat Herr v. Kardorff Recht, daß in der 
tes Prinzip nicht zu erkennen iſt, trozdem wird aber mit dem im Entwurfe 


gemachten Vorſchlage ein erträglicher Zuſtand herbeigeführt, während mit 
allen jenen ſyſtematiſchen Theilungen, von denen hier geſprochen ift, ein un- 
erträglicher Zuſtand hergeſtellt wird. Mit dem Vorſchlage des Entwurfs 
treffen wir am Richtigſten das, was heut noch lebendig im Volke iſt: wir 
kürzen Vorrechte und verbeſſern Zurückſezungen. Sollte irgend etwas pro- 
ponirt werden, was dieſen Gedanken der Regierung beſſer ausdrückt, warum 
u. es die Regierung nicht akzeptiren? Denn ich bin weit entfernt, den 
ntwurf als das summum sapientiae anzuſehen, aber ich kann verſichern, 
daß ich etwas Beſſeres nicht weiß. — Der Gedanke, den der Abg. Löwe 
in feiner Rede durchblicken ließ, eine Amalgamirung der Kreismitglieder 
u einem einzigen Körper, ohne Rückſicht auf Stand und Beſitz den 
Wabltorper für die Kreisverſammlung bilden zu laſſen, iſt ſicher falſch. 
Die Wahl ſelber ſoll nach dem allgemeinen Wahlrecht ſtattfinden und 
der Abg. Löwe nennt das „Berklüftung‘. Wie läßt ſich der Ausdruck 
rechtfertigen! Wenn die Bataillone neben einander gehen, fo find fie ge⸗ 
kluſtet; laufen fie durch einander, fo find fie keine Batalllone mehr und 
leiften nichts mehr; ebenſo iſt es mit den Wahlkörpern, wenn fie dieſe 
durcheinanderwerfen. Sie können doch einen Körper, der auf 2 Beinen 
ſteht, nicht zerklüſtet nennen? (Heiterkeit) — Herr Virchow meinte, man 
müßte fi dem ganzen Entwurfe gegenüber außerordentlich reſervirt ver 
alten, denn er trage durchaus nur den Stempel einer von der öffentlichen 
einung dem Mintfterium aufgedrängten Konzeſſion und das Miniſtertum 
werde ſich alſo wohl hüten, über dieſen Zwang hinaus irgend einen Schritt 
weiter zu gehen. Wenn ich ſage: Ja, es iſt eine Konzeſſion, liegt darin 
ein Vorwurf? Hat eine Konzeſſton überhaupt den Beigeſchmack des Ver ⸗ 
werflichen! Ich habe immer gedacht, daß ein vernünftiger Konſervatismus 
r rechten Zeit Konzeſſionen machen müſſe, daß er weſentlich darin beſteht, 
Berpättniffe, die entweder an ſich gut find, oder die ſich eingelebt haben, 
fo lange zu konſerviren, bis es etwas Beſſeres giebt; daß feine Hauptauf- 
gabe tft, nicht aus Lieblingsanfichten auf demſelben Standpunkte zu be⸗ 
darren, ſondern eine Konzeſſion zu machen, wo es fie als nothwendig oder 
nützlich anſieht. Auf dieſem Standpunkte ſtehe ich bei der Kreisordnung 
und ſehe darin keine Schwäche und auch keinen Vorwurf. Aber Sie (links), 
Sie begeben fi einmal auch auf das Feld, einem in ihrem Sinne gebo- 
tenen fortſchrittlichen Geſetze eine Konzeſſton zu machen. Sie thun das 
nicht, Sie häufen Forderung auf Forderung: ich glaube, der Stonfer- 
N befindet fi in einer edleren und nützlicheren Poſition. (Bravo! 
rechts. 

Abg Achenbach (für die Vorlage) als einziger Vertreter Weſtfalens, 
der bei den Verhandlungen der Vertrauensmänner das Wort ergriffen, weiſt 
den vom Abg. Florſchüß ausgeſprochenen Vorwurf gegen dieſelben zurück. 
Die Motive der Jorlage ſagen es ausdrücklich, daß fie mit Zuſtimmung der 
Vertrauensmänne nd dem Weſten auf den Oſten beſchränkt worden jet. 
Redner ſtellt ſich ende drei Fragen: 1) muß die Kreisordnung ausdeh⸗ 
nungsfähig ſein auf die Nate Monarchie, ja auf ganz Deutſchland, wie elner 
der Funes gelagt hat? 2) Kann der vorliegende Entwurf jo weit ausgedehnt 
werden? 3) Welche Punkte müſſen in Preußen einheitlich geregelt werden 
und welche nicht? Das Amendement Hoverbeck bejaht die erſte rage. Al⸗ 
lerdings iſt der Ruf Preußens und dieſes Hauſes an das Zuſtandekom⸗ 
men des Werkes geknüpft, aber Preußens Beruf kann es nicht ſein, papierne 
Paragraphen für alle deutſchen Lande zu ub Pol Kreisordnungen enthalten 
Beſtimmungen über Gemeinde, Amts. und Polizeieinrichtungen und es iſt 
u ein kühner, verwegener Gedanke, dieſelben in gleicher Weiſe regeln zu wollen 
us für die Bewohner des Oſtſeeſtrandes und der ſchwäbiſ en Alp. — Die Frei⸗ 
' eit großer Nationen beruht in der Gemeinde, in welcher das Volk Selbſt. 

n lernen, über ſeine Rechte und Pflichten ſich klar werden ſoll. 

12% iemals kann eine Gemeindeordnung Staatsſchöpfung fein; fie iſt vielmehr 
x eine That der Volkseigenthümlichkeit, und wenn ein berühmter Mediziner in 

; diefem Haufe der Regierung die Zeugungskraft zur Hervorbringung von Amte. 
. prophezeiht hat, ſo ſpreche 0 ihr die Fähigkeit ab, eine gute 
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1 Abmeſſung der Stimmen zwiſchen kleinem und großem Grundbefig ein rech⸗ 
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ich nicht an die provinziellen Eigen 


emeindeordnung zu ſchaffen, wenn fie N 
thümlichkeiten wan Vor Jahren ſprach ein Buch des damaligen Ober- 
Gerichtsanwalts Miquel über die Verhältniſſe im Großherzogthum Göttingen 


ganz meine Anſichten aus. Dagegen empfiehlt uns der jeßige Abg. Miquel 
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eute franzöſiſches Nivellement. Eine gleiche Kreisordnung für Oſten und 
Weſten iſt unmöglich, denn die Klaſſenordnung, die ich in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen für nöthig halte, verwerfe ich in den weſtlichen, wo die Induſtrie in 
weſentlicher Weise zur Vertretung kommen muß. Ich bin ferner der Anſicht, 
daß der Kreisausſchuß, eine für die Oſtprovinzen ſehr geeignete Inſtitution, 
bei uns am Rheine nicht ausführbar iſt. Nur durch Gerechtigkeit, die wir 
den konkreten Verhältniſſen zollen, werden wir die Sympathien der Süd⸗ 
deutſchen gewinnen, die nichts ſo ſehr haſſen, als die Bureaukratie. Nichts 
aber iſt bureaukratiſcher, als ſich über alle berechtigte, individuelle Eigen⸗ 
thämlichkeiten ſchonungslos hinwegzuſetzen. (Beifall rechts) Im Mittelalter 
war die Gemeinde ſelbſtſtändig, der Staat hat ihr im Kampfe ihre Rechte 
abgenommen und 1 die Neuzeit ſucht ihr dieſelben zurückzuerobern. Doch 
auch das hat feine Grenzen. Denn der Staat foll ſich nicht in feine einzel⸗ 
nen Elemente auflöſen und es iſt eine wichtige Frage, welche Befugniſſe dem 
Staate verbleiben ſollen. Es iſt ie die Zeit da, wo wir der Regierung 
nicht paſſiven Widerſtand leiſten, ſondern Neues mit ihr aufbauen ſollen. 
5 Sie uns dieſe e beim Schopf faſſen. Es mögen ſich ja 
noch weitergehendere Beſtimmungen ſchaffen laſſen, da wir aber bei unſerem 
Werke der kreuen Mithilfe der rechten Seite dieſes Hauſes bedürfen, ſo ver⸗ 
langen Sie (nach links) nicht zu viel. Wenn Sie wi Mitwirkung nicht 
ficher find, fo werden Sie Feeifinnige Paragraphen ſchaffen, aber keine Selbſt⸗ 
verwaltung! (Beifall rechts.) 

Abg. Wehrenpfennig (gegen die Vorlage): Der Abg. Miquel hat 
durchaus nicht für die Gleichmäßigkeit der Gemeindeordnung geſprochen; er 
hat nur geſagt, daß wir überhaupt eine Gemeindeordnung haben wollen. 
Wer iſt es denn, der nivellirt? Ich glaube, es iſt der Hr. Abg. Achenbach 
mit feiner Vertheidigung dieſer Kreisordnung. Derſelde hat uns einige 
Zahlen über den großen Grundbeſitz gegeben, und hat ſich namentlich an 
die Provinz Pommern gehalten, wo allerdings der große Grundbeſitz un⸗ 
beftritten das Uebergewicht hat. Nun, m. H., wo dies Uebergewicht in der 
That vorhanden iſt, da wollen wir es auch in der Vertretung auf dem 
Kreistage ihm belaſſen. Aber da, wo es nicht der Fall iſt, da wollen wir 
dies Uebergewicht des großen Grundbeſitzes nicht künſtlich fabriziren; das 
wollen Sie, meine Herren! (Sehr richtſg!) Herr Achenbach kämpft vom 
ariſtokratiſchen Standpunkte aus, und das iſt eben der Punkt, um den es 
ſich handelt: Soll die Selbſtverwaltung ein Monopol der Ariſtokratie oder 
eine volksthümliche, alle beſitzenden Klaſſen umfaſſende Einrichtung werden. 
(Sehr richtig!) Denn wie arbeitet denn ein folder Kreis? Der Mittel. 
punkt deſſelben wird fortan der Kreisausſchuß fein. Unſere öſtlichen Kreiſe 
haben im Durchſchnitt gegen 50,000 und mehr Einwohner, und zwar auf 
einem Gebiete von 20—40 Quadratmeilen. In einem Punkte dieſes Krei⸗ 
ſes wird nun der Ausſchuß ſitzen und wird von da aus ſeine Verwaltung 
führen. Bei der Laſt der Verwaltung, die dieſer Ausſchuß trägt, wird es 
unvermeidlich ſein, daß die einzelnen Mitglieder oft meilenweit nach dieſem 
und jenem Ort zu reiſen haben. Ich gebe gerne zu, daß, ſo lange der 
heutige Intereſſengegenſatz zwiſchen dem Rittergutsbeſitz und der Land⸗ 
gemeinde fortdauert, ſo lange auch die Landgemeinden in den Ausſchuß 
ihre eigenen Vertreter hineinzubringen ſuchen werden. Aber wenn 
ein feſter Steuermaßſtab für alle Kreisabgaben feftgefegt ift, wenn ferner 
alle andern zwiſchen ihnen exiſtirenden Konflikte — ich erinnere nur 
an die Schulſteuer — ausgelöſcht find, dann werden die kleineren und mitt⸗ 
leren Beſitzer fi freuen, im Ausſchuß vertreten zu werden von dem großen 
Grundbeſit, d. h. die Selbſtverwaltung des Kreiſes wird immer mehr eine 
ariſtokratiſche werden. Es mag ja ſein, daß dies für England mit ſeinen 
großen Grundbeſitzern und kleinen Pächtern paßt. Aber bei uns kann ich 
eine ſolche Entwickelung auf Grund der verſchiedenen ſozialen Verhältniſſe, 
auf denen unſer deutſches Leben beruht, nicht billigen. Wenn wir nicht 
400,000 wohlhabende Bauern und gegen 1 Million von kleineren Beſttzern 
hätten, dann wurde ich ſagen: organiſiren Sie ariſtokratiſch. Aber da dies 
der Fall iſt, ſo muß ich mich auf das Beſtimmteſte dagegen erklaren, und 
wenn ein Vorredner den großen Grundbeſitz eine Säule des Staates ge⸗ 
nannt hat, jo nenne ich die kleinen Befiger „die Säulen“ des Staates, und 
die will ich nicht hinausdrangen laſſen aus der Selbſtverwaltung des Krei⸗ 
ſes. Darum legen wir das Hauptgewicht auf die Amtsbezirke, nicht zwar, 
wie fie der Entwurf in Ausſicht nimmt, ſondern etwa in einer Zuſammen⸗ 
fafjung von 3000 bis 5000 Seelen. Mit der Scheere ſchneidet man aller ⸗ 
dings dieſe Dinge nicht zurecht, daran denken wir auch nicht. Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß man an geſchichtlich gegebene Verhältniſſe anknüpfen muß, 
und wenn man uns fragt, wo wir denn anknüpfen wollen, wo denn die 
gemeinſamen Intereſſen und Bedürfniſſe dieſer von uns beabſichtigten klei⸗ 
nen Bildungen find, fo ſage ich: fie werden fi ganz von jelber finden. 
Denken Sie an die Armenverwaltung, an den Wegebau, ja ſelbſt an das 
Unterrichtsweſen, es werden da überall neben der Kreisorganiſation darun⸗ 
ter ſtehende Lokalinſtanzen nöthig fein. Wenn die gemeinſamen Intereſſen 
jetzt noch nicht da ſind, ſo iſt das die Schuld der Staatsregierung und des 
von ihr begünſtigten Feudaltsmus, der das Intereſſe hat, jede ſelböſtſtändige 
Bildung nach unten hin zerfallen zu laſſen. Hätte dieſer Feudalismus nicht 
vorgeherrſcht, jo wäre die Gemeinſamkeit der Intereſſen ſchon jetzt da. Fin⸗ 
den aber wird ſie ſich auf dem Boden der einzelnen Gemeinde, wie ſie ſich 
auf ſtaatlichem Gebiete gefunden hat. Ein Kreis von 40 Quadratmeilen 
aber iſt dazu zu groß. Die Ordnung, die wir hier ſchaffen, ſoll zugleich 
geſchaffen werden mit Hinblick auf das große Ganze, auf Deutſchland. 
Aber eben deswegen bitte ich die Vertreter des großen Grundbeſitzes, über 
die Grenzen der Vorlage hinaus uns entgegenzufommen. Sonſt bauen Sie 
ein Kartenhaus, das wieder zuſammenfällt! 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing) [für die Vorlage]: Gehen Sie (zur 
Linken) über das im Entwurf Gebotene hinaus, ſo ſind wir (rechts) 
nicht mehr in der Lage, für denſelben ſtimmen zu können. Wir hätten feit 
1866 eine konſervative Geſetzgebung erwarten können, — wir haben uns 
gefügt, wir find bereit, uns auch jegt zu fügen und dieſe Kreisordnung an⸗ 
zunehmen, aber nur ſo, wie ſie daltegt, und auch das nur mit einer Thräne 
der Wehmuth. Redner ſpricht unter großer Unruhe für Annahme der Re⸗ 


ee 
Abg. v. Suldrzynski (faſt unverſtändlich) ac ſein Bedauern 
über die Abſicht der Staatsregierung aus, der Provinz Poſen in Be⸗ 
zug auf das Inftitut der Amtshauptleute eine Ausnahme» 
ſtellung geben zu wollen. 

Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Niemand kann mehr be» 
dauern als ich ſelber, daß eine ſolche Ausnahmeſtellung von der Regierung 
proklamirt werden muß. Die Regierung iſt aber von der Anſicht ausgegan⸗ 
gen, daß ſie kein Inſtitut ſchaffen darf, das nicht diejenigen Dienſte leiſtet, 
welche der Staat von ihm verlangt. Die Amtshauptleute ſollen nun Träger 
ſein ſehr weſentlich politiſcher Funktionen, weſentliche Träger der Polizei in 
der völligen Ausdehnung des Wortes. der Staat muß ſich daher auf fie 
verlaſſen können, als ob er von königlichen Beamten bedient wäre; kann 
er das nicht, ſo iſt das Inſtitut falſch. Und wenn er in einer einzelnen 
Provinz ſich nicht auf ſie verlaſſen kann, & iſt das Inſtitut für dieſe 
einzelne Provinz nicht anwendbar. Meine Herren! Die Regierung hat 
gegen die Provinz Poſen niemals auch nur im Geringſten eine feind- 
ſelige Stellung eingenommen. Im Frühjahr 1863 haben wir nichts gethan, 
als reprimiren, was wir im allgemeinen Staatsintereſſe reprimtren muß⸗ 
ten. Ich perſönlich habe meinen ganzen Einfluß dahin geltend gemacht, 
in der Beamtenſchaft der Provinz Poſen den Ton auszurotten, der eine 
Zeit lang dort eingeriſſen war, ich habe mich bemüht, mich auf einen 
anderen Buß zu ihr zu ſtellen, als es leider üblich geworden war. 
Ich habe verſchiedene Male Veranlaſſung genommen, einzelnen Her» 
ren zu zeigen, daß diejenigen Geſinnungen des Wohlwollens und 
Zuvorkommens, wie ſie gegen die andren Provinzen vorwalten, auch 
Poſen gegenüber nicht hintangeſetzt würden. Allein etwas ganz Anderes 
und von den Rückſichten der Kutoiſie und des freundlichen Entgegenkommens 
Verſchiedenes iſt der Zweifel, ob die Bevölkerung jener Provinz ſich dem 
preußiſchen Staatsverbande gegenüber ſo gerirt, 15 ſie der Regierung die 
Ueberzeugung geben kann, ſie könne in demſelben Sinne wie die übrigen 
Provinzen dem State dienen. Und zu meinem Bedauern habe ich 
dieſe Ueberzeugung noch nicht. Ich denke dabei nicht an Einzelne, 
ſondern an die ganze Situation und an das was ich erlebt 
habe. Ich weiß, es ſind dort nur wenige Elemente, die wirklich 
feindlich agitirend Preußen ſich gegenüberſtellen; aber es ſind ſehr 
viele Elemente dort, die dieſen Agitationen entgegenzutreten nicht den Muth 
haben, die namentlich in Zeiten der Erregung in Furcht vor ihren eigenen 
Landsleuten gegen ihre beſſere Ueberzeugung wenn nicht aktiv, fo doch paſ⸗ 
fio dieſelbe befördern Und in ſolche Jaad⸗ ſtaatliche Funktionen zu legen, 
halte ich mindeſtens für in hohem Grade bedenklich. Könnten Sie auf 
irgend eine eklatante Weiſe, die aber mehr ſein muß, als eine bloße Ver⸗ 
ſicherung, die Regierung überzeugen, daß Sie ferner ſich auf einen anderen 


Standpunkt ſtellen wollen, fo daß die Regierung von Poſen ſagen kann: 
es iſt eine im Weſen und im Verhalten preußiſche Provinz, ſo würde ich 
der Erſte ſein, der beantragte, dieſe Ausnahmeparagraphen zu ſtreichen. 
Dies ift meine Auffaſſung, die durch keine Art von Voreingenommenheit, 
ſondern nur durch die Beurtheilung vorliegender Thatſachen erworben iſt; 
dieſe aber ſtelle ich dem Haufe fpäter zu eigener Beurtheilung anheim. (Bei⸗ 
fall rechts.) (Schluß folgt.) 

f} * * 

Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 20. Oktober. 

— Von den als Univerſitätsprofeſſoren na 
Jahre 1862 berufenen Lehrern Dr. Weclewskt, Przyborowski, Wolfram und 
Mierzynski, welche bis dahin dem Lehrerkollegium des hieſigen Marien 
De ange ört den find, wie 75 en Dog.“ g die letzteren 
3 auch für die neu organifirte Univerſität auf ihren Lehrſtühlen bela 
Hr. Weclewski aber ſeines Amtes enthoben * . fen 
Im Provinzial⸗Taubſtummen⸗Inſtitute befinden ſich 
gegenwärtig 44 Taubſtumme aus unſerer Stadt und Provinz, darunter 
4 Penſionäre; außerdem wird die Anſtalt von 6 taubſtummen Zöglingen ber 
ſucht, welche bei ihren Angehörigen in der Stadt wohnen. Ein großer Theil 
der übrigen taubſtummen Kinder unſerer Provinz wird durch diejenigen Ele⸗ 
mentarlehrer unterrichtet, welche ſich durch den methodologiſchen Lehrkurſus 
an der Anſtalt zur Ertheilung eines derartigen Unterrichts vorbereiten. 
Im Rathhauſe wurde während des vergangenen Sommers 
Waſſerleitung eingezogen und befinden ſich gegenwärtig dort 4 Feuerhähne: 
im Erdgeſchoſſe, im erſten und zweiten Stockwerke und auf dem Boden. 
Das alte Druckwerk, welches ſich früher im Souterrain im Lokal der jetzi⸗ 
7 Feuerwache befand, iſt auf dem Boden aufgeſtellt worden, und beab⸗ 

chtigte man zuerſt, daſſelbe durch einen Schlauch direkt mit dem dortigen 
Feuerhahne in Verbindung zu ſetzen. Doch war der Druck, welcher durch 
die Waſſerleitung auf die Ventile von unten her ausgeübt wurde, indem 
ſich das Hochbaſſin dei Bartholdshof mindeſtens noch 40 —50 Fuß höher 
befindet, ein ſo ſtarker, daß dieſelden den Dienſt verſagten und es demnach 
nothwendig wurde, auf dem Boden ein Baſſin aufzuſtellen, und von die⸗ 
ſem aus durch ein Saugrohr die Spritze zu fpeifen. Bel der Probe, welche 
am Montage ſtattfand, gelang es, auf dieſe Weiſe das Waſſerzim Thurme 
bis zu den Uhrſcheiben emporzutreiben. 5 

— Der Landwehrverein beging geſtern unter ſtarker Betheiligung 
die Geburtstagsfeier Sr. K. H. des Kronprinzen in Lamberts Salon, welcher 
zu dieſem Zwecke unter Leitung des Hrn. Premier- Lieutenant Hirſekorn ge 
ſchmackvoll dekorirt worden war. Im Hintergrunde prangten die bekränzten 

Büſten des Königs und des Kronprinzen, denſelben gegenüber ein prächtiger 
Gasſtern. Einige 30 große neue Fahnen, welche der Verein durch dle ber 
ſonderen Bemühungen des Hrn. Hirſchkorn geſchenkt erhalten hat, zierten den 
Saal. Nachdem die Kapelle des 46. gts. ei einige Pin die Feier 
eröffnet hatte, hielt Hr. Hauptmann Mul ski die Feſtrede, welche mit einem 
Hoch auf das Königshaus ſchloß Hierauf ſpielte die Muſik das „Heil Dir 
im Siegeskranz“, in welches die ganze Verſammlung einſtimmte. Hr. Kahlert 
ſprach alsdann über das Haus der Hohenzollern und deren ſegensreiche Re 
gierung und ſchloß mit dem Vortrag eines Gedichts, betitelt: Aus der Bor 
zeit Preußens! worauf die Muſik das Preußenlied ſpielte. — Nachdem darauf 
Hr. Hirſekorn auf die Ehrengäſte ein Hoch ausgebracht, ergriff Hr. Polizei 
Direktor Staudy als Ehrenmitglied das Wort und ſprach ſich in höchft an, 
erkennender Weiſe über das Wirken und den Geiſt des Vereins aud. In 
beſonders herzlichen Worten dankte er den Gründern des Vereins, ſowie dem 
jetzigen Vorſtande, hervorhebend, welche große Opfer derſelbe bringen müſſe 
und welcher Kraft es bedürfe, um einen Verein von ſolchem Umfange in ſolch 
muſterhafter Ordnung zu leiten. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
Vorſtand und den Landwehrverein. Der hierauf folgende deklamatoriſche 
Vortrag mit Geſang: „Am Wachtfeuer“ erntete reichen Beifall, da Hr. Teusler 
in ſeinem allbekannten Humor den alten Wachtmeiſter trefflich vortrug und 
die Sänger unter Leitung des Hrn. Borowicz ihre Partie gut durchführten 
1 ua 177 89 kleinen humoriſtiſchen V 
rägen die ammlung in die be e Stimm 
9292 11½ Uhr dieſe würdige a e . — 

Ieh Bentſchen, 17. Oktober. Zu der am vorgeſtrigen Tage unte 
Vorſitz des Herrn Superintendentur⸗Verweſers Schober aus Tirſchtiegel 
im Wolterſchen Saale hierſelbſt abgehaltenen diesjährigen Kreis. Lehrerkon⸗ 
ferenz der Diözeſe Karge hatten ſich außer 4 Geiſtlichen gegen 50 Lehrer ein 
gefunden. Bald nach 10 Uhr Morgens wurde die Verſammlung mit Geſang 
und einer Anſprache des Vorſitzenden, . an den Text der Gedächt⸗ 
nißpredigt des verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm IV., deſſen Geburtstag 
gerade war: „Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will 1 aus 
u. ſ. w.“ eröffnet. Beſonders hervorgehoben wurde in dieſer Anſprache, da 
die Schulen durchaus konfeſſionell fein müßten, wenn nicht anders die Kirche 
in gänzlichen Verfall gerathen ſolle. Demnächſt wurde von Hrn. Paſtor 
Schober ein kurzes Referat über den erſten Religionsunterricht und von 2 
Lehrern der Parochie Tirſchtigel ſolche über den erſten Rechnenunterricht und 
die Einführung in die Dezimalrechnung vorgetragen, denn Aut därtige konn⸗ 
ten wegen der kurzen Friſt (4 Tage), welche zwiſchen der Berufung und der 
Abhaltung der Konferenz lagen, zu ſchriftlichen Arbeiten nicht mehr herange⸗ 

ogen werden. Ueber die in dem erſten Referate aufgeſtellten Sätze, der erſte 
Reltgionsunterricht mit 6jährigen Kindern müſſe mit den bibl. Geſchichten 
des neuen Teſtaments beginnen und dieſe ſtreng nach dem Bibelwort erzählt 
werden, entſpann ſich eine längere, ſehr eingehende Debatte und die Konferenz 
entſchied ſich nach einem Reſumé des Borfigenden faft einſtimmig für bad 
Erzählen der bibliſchen Geſchichte mit den Worten der Bibel, ſelbſt auf die 
Geſahr hin, daß es von den Kindern nicht verſtanden werden ſollte. Dem 
zweiten in dem Referate aufgeſtellten Satze konnte ſich jedoch die DVerfamm 
lung aus pädagogiſchen und logiſchen Gründen nicht anſchließen und ſie 
ſtimmte deshalb mit ſehr grober Majorität für den Anfang des Religions, 
unterrichts mit dem alten Teſtament. Bei der Beſprechung des Referate? 
über den erſten Rechnenunterricht blieb eine Hauptfrage, nämlich die Zeit, in 
welcher das behandelte Penſum abſolvirt werden ſoll, des plötzlichen gr e 
wegen unerledigt und es antwortete auf die Frage des Vorſitzenden: Erklärt 
ſich die 1 mit der Anſicht des Referenten im Allgemeinen einverſtan⸗ 
den? eine Ana) der Theilnehmer mit Ja, worauf dann der dritte Gegen 
ſtand an die Reihe kam. Hier war im Ganzen nicht viel zu erinnern, d | 
hielt man die ausgeſprochene Anſicht des Berichterſtatters, daß nur in Stadt ⸗ 
fe t die Dezimalbrüche nach den gemeinen Brüchen behandelt werden ſollen, 
ür nicht zutreffend, weil dies bei gründlicher ring des Nechnenunterrichtd I 
in Landſchulen ebenſo gut möglich I wenn nur die Kinder gleich beim erſten 
Rechnenunterricht mit den Brüchen bekannt gemacht würden. Nach 
dem Geſange des Verſes: Unſre Rechnung iſt vollendet, weil ein ſtarker 
Bürge kam ꝛc. wurde die Konferenz kurz nach 2 Uhr mit Gebet ge 
ſchloſſen. Die einzelnen Theilnehmer zerſtreuten ſich hierauf gruppenweiſe 
in verſchiedene Gaft- und Privathäuſer dem Verlangen des Dingens Red 
nung zu tragen und verbrachten noch mehrere Stunden im gemüthlichen Zu | 
ſammenſein. Obgleich die Haltung der Konferenz bei dem einnehmenden 
Weſen des Vorſizenden im Allgemeinen auf Jeden einen befriedigenden Ein: 
druck machen mußte, ſo kann ich doch nicht unerwähnt laſſen, daß eia großer 
Theil der Konferenzmitglieder aus allzugroßer Aengitlichkeit grundſätzlich a 
ar nicht an der Debatte betheiligte. Nur auf dieſe Weile konnten zwe 
ch vollſtändig widerſprechende Beſchlüſſe gefaßt werden. Während nämlich 
bei der Debakte über den erſten Rechenunterricht betont wurde, daß man 
ra nicht eher von einer Stufe zur andern gehen dürfe, bevor die nder 
die Sache mit dem Verſtande erfaßt hätten, beſchloß man beim Religions 
ide dee Urs de, gar nicht möthig, Dab die Kinder e ner | 
ſtünden, das Verſtändniß der Keligionslehren ſei in vielen Fällen für Kinder 
überhaupt nicht möglich und in den meiften finde ſich daſſelbe erſt nach und 
nach in gereiftern Jahren. Wir find der Meinung, daß auf dieſe Weiſe die 
Konferenzen ihren Zweck nicht erreichen und wollen die Mitglieder nur nocß 
9h die Inſtruktion über die Konferenzen aufmerkſam machen, nach welcher 
Lehrer wegen ihrer auf derſelben ausgeſprochenen Meinungen und Anſichten 
nicht verantwortlich gemacht werden ſollen. Doch können wir die gewiſſen. 
u Beobachtung dieſer Inſtruktionsvorſchrift von Seiten der Lokal- und 
15 toren nicht verbürgen. 


Warſchau im 


+ Frauſtadt, 18. Okt. Geſtern Abend nach 6 Uhr erfolgte die Cr 
Öffnung der hieſigen Gasbeleuchtung, zu welcher ſchon Sonnabends der Unter“ 
nehmer, Herr Pippich aus Gogolin, in Begleitung mehrerer Herrn eingetrof ; 
fen war. Während die hieſige Stadtkapelle auf dem Ringe muſtzirte, brann⸗ 
ten nicht nur alle Straßenlaternen, ſondern auch über dem Balkon des Rath ⸗ 
hauſes das Stadtwappen, in mehr als hundert kleinen Flammen, ein Kandelaber 
mit 5 Flammen in der Mitte des Ringes, der aber nur bei feierlichen Gele“ 


(Bortfegung in der Beilage) 


246. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Oktober 1869. 


t vor der Hauptwache ftrahlten Gasflammen in Form eines Kreuzes. Ebenſo (100). 9111 243 (100) 439 88 527 40 47 48 52 55 78 (1000) 615 [95 572 80 668 (100) 711 45 63 81 834 68 87. 93001 69 143 
* vor dem glogauer Thore, und auf dem 11 Kreuze brilliirte eine | (200) 37 82 726 46 806 70 901 51 60 89. 68 76 87 245 (100) 31 (100) 90 392 420 42 515 92 645 68 80 94 
10 Pyramide, jo wie in der Mitte der Breiten Straße. Da es Sonntag war 10,002 (1000) 23 29 70:98 199 225 377 536 703 45 60 91 720 64 (500) 79 814 43 903 57 89. 94,224 29 306 29 (100) 58 
und das Wetter, r einen ſtarken Wind, ſich günſtig zeigte, fo wogte 845 905 15. 11,084 112 88 215 77 92 301 20 28 58 416 24 79 
1 auf aller Straßen eine große Menſchenmenge von einer Seife der Stadt zur | (500) 623 54 (100) 61 718 52 888 89 95 966 72. 12012 25 33 45 
andern. Die Gasflammen ſtrahlten Menge ich im ſchönſten und hellſten | 47 62 79 (200) 127 (1000) 204 26 (500) 47 353 (500) 76 (1000) 79 
Lichte und rechtfertigten die gegenten Erwartungen. . Dem Unternehmer, ſo 40989 613 41 46 60 709 35 38 47 54 97 (1000) 98. 836 (100) 903 
wie auch dem Ingenieur Herrn Tantini, a die größte Anerkennung und | (100).29 84. 13,009 29 (200) 34 226 409 32 53 65 72 521 30 50 
wollen wir nur wünſchen, 8 5 Kreis der Gaskonſumenten ein recht bedeu- 74 602 37 57 766 837 66 932 57. 44,002 51 65 75 (200) 126 
15 tender werden möge. Um 8 Uhr 8510 0 RR 1 theilig« 9205 45 97 243 57 79 3319799 440 63 528 38 99 619 71 86 
1 ten, die Vertreter der Stadt, die Spitzen er Beh ne Anzahl Licht- 728 (500) 36 53 921 (1000) 34. 18,152 (100) 244 (200) 49 56 8348 
zu | freunde, das heißt Freunde der nunmehr beſſer fie na einem (1000) 49 425 579 (500) 81 600. (1000) 715 44 74 89. 9057 11 
Diner im Thielſchen Hotel. 1 und mancherlei Toaſten ent-] 29 52. 16,015 142 (200) 54 213 (100) 39,43 (200) 308 38 413 45 
flohen die Stunden des heitern Mahles. 600 995 10585 13 925 (100) 89. 17,042 251 471 527 35 140 sa 
8 itz, 17. . elle des von hier nach Striegau als (500) 701 (500) 12 (500) 43 59 (500) 823 96 (1000) 909. 18,06 
4 Sühne g 2 Wahors abo 1 12. 3 Mts. 77 158 59 76 253 er 831 33 52 68 as 547. (100) 80 689 70 73 
6 unter Borfig des Superinten dentur⸗Verweſers Hrn. Schober aus Tirſchtie⸗ 88 880 (1000) 97 930 49 60 96 19,122 88 91 230 41 357 (100) 
l gel e bisherige an e, 75 os . 7 1 62 65 75 92 (200) 93 585 93 (200) 668 96 702 19 
e. ierſe urch Stimmenmehrhe Pfarter gew und dem on · . 
10 Alorhum zu Poſen e nn be Kür 20,006 55 59 304 28 48 527 86 625 757.67 75 945 54 59. 
. Reutomysl, 18. Okt. [Das erſte Unglück auf der Mär-⸗ 21,039 164 7784 (200) 294 328 400 21 55 63 593 664 82.85 
v6 kiſch⸗Poſener Bahn.] Heute Nachmittag gegen 3 Uhr entgleiſten auf der] 840 70 93183 92 94. 22,004 (100) 6 10 84 125 48 269 79, 350 
e: Strecke zwiſchen hier und Bukowiee die lezten Wagen eines von Poſen 1 
n. kommenden, beladenen Arbeitszuges der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn Nach. (100) 945. 23,001 46 (00) 139 62 226 27 51 88 360 400 47 75 
jte dem die Maſchine und die eriten Waggons die betreffende Stelle glücklich] 88 820 (100), 24,037 
b⸗ paſſirt hatten, foll ſich eine Schwelle gehoben und einen Wagen von den 414 38.45 517 40 45 73 613 90 71148 81. 997. 110 (400) 34 
m | Schienen gedrängt haben Oerſelbe riß ſich in Folge deſſen von den vorderen 85 208 37 46, 326 35 44 501 26 34 780 83 (100) 86 829 76 926 
00 los und ſtuͤrzte ſammt den ihm angehängten af Damme herunter. Ein Theil 68 (100) 89. 26,060 116 33 34 89 70 79 94 96 291 381 422 77 


5 geeheiten volſtändig leuchten wird. Auf der andern Seite dez Ratshanfa | 119. 205 339 84 5ʃ1 66 (200) 609 42, 838 (200) 24 948 19 42 1% (400) 63 887 970 82. 92,005 87 128 59 85 271 378 442 78 


83 (100) 96 488 (100) 523 44 (100) 88 (500) 695 701 8 24 (500) 
43 (100 819 23 43 916 27 46. 


Angekommene Fremde vom 20. Oktober. 

HOTEL DR BERLIN. Die Oberfötſter Dreger aus Grünberg und 
Kiok aus Wilxen, Lehrer Hoffmann und Frau aus Kamieniec, Inſpektor 
Dlugolenski und Tochter aus Wroblewo. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Agronom Leſzezynski aus Poſen, Lieut. 
Elsner aus Obornik, Cand. med. Warminski aus Berlin, die Kaufleute 
Cohn aus Peiſern, Ne e aus Krotoschin, Böhlke aus Stettin, 
Heymann aus Nikolai, Thieme aus Roßweit, Gutspächterin Frau Brandt 
aus Berlin, Maſchinenfabrikant Weidmann aus Breslau, Billardfabrikant 
Zattlatſch aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Fabrikant Plätſch und Sohn aus Grünberg, 
prakt. Arzt Dr. Golskt aus Buk, Gutsbeſitzer Kucner aus Wielka wies, 
Kaufmann Degorski aus Buk, Wirthſchaftsinſpektor Seydel aus Rydlewo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Landſchaftsräthe und Rittergutsbeſ. 
v. Raezynski auf Pfarsko und Ebert auf Sapowice, Superintendent Maſſa⸗ 
lien und Frau aus e a. M., Kommerzienrath Schmidt aus Görlitz, 
die Kaufleute Metzger aus Ludwigsburg, Graver aus Brüml, Redlich aus 
Breslau, Köler aus Altenbur alehofen aus London, Voormann aus 
Breckersfeld, Talkenburg aus Magdeburg Roſenthal aus Danzig, Werner 
aus Prag, Clion aus Stolp, Hoffmann aus Dresden. 

OEHMIGS HOTEL DR FRANCE. Die Mittergutsbeſitzer v. Radonski 
auf Krzeslie, v. Grudzielski und Tochter aus Gneſen, v. Raczynski auf Zbo⸗ 
rowo, v. Cürzanowski auf Gonykowo, v. Chrzanowski auf Czechowo, Kauf⸗ 
mann Pietſchmann aus Stettin, Fabrikant Czapski aus Breslau, Arzt Dr. v. 
Czarlinski aus Weſtpreußen, Rendant Hecht aus Nitſche. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Braunſchweig 
auf Placzki, v. Ritz⸗Lichtenow auf Lichtenow, Nathuſius auf Hainichen, Keller⸗ 
mann aus Petersburg, Billing auf Ilmsdorf, Offizier v. Bunting aus Dan⸗ 
zig, Domänenpächter Pachler aus Tarpen, die Kaufleute chen Sauerland 
und Jacobi aus Berlin, Gehhardt aus Bremen. Großer aus Ohlau, Barten⸗ 
ſtein aus Potsdam, Büſchel aus Magdeburg. 

SEELIG' Ss GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Schriftſetzer Gerber aus 
Rawicz, Studioſus Dluzynski aus Berlin, Kaufmann Koppenheim aus 
Grätz, Unteroffizier Werner aus Berlin, Poſtexpedient Wenzel aus Woll⸗ 
ſtein, Koch Michorzewicz und Frau aus Bialez. 


r e va AnlokÜreker 


m der Wagen iſt zertrümmert, in- und übereinander gefahren, nur der letzte, 550,67 96 (100). 640 745 67 86 844 915 33. 27,008 (100) 64 
er auf welchem der Schaffner ſaß, blieb unverſehrt, und iſt ſomit kein weiteres 411 44 34 37 316,26 (100) 95 461 531 (100) 626 83 53 64 962. 
Unglück zu beklagen. 238.031 100 2 10 46 216 369 421 31 (1000) 64 85 (100) 639 
Pr Vom 19. d. M. gehen uns hierzu noch folgende Mittheilungen zu: Der (1000), 76 735 97 808 (100) 23 60 (500) 72 806 49 (590) 52 98. 
be betreffende Zug beſtand aus achtundzwanzig größtentheils mit Kies beladenen 9,022 166 87 233 377 85 420 D 71 641 57 93 (200) 
ne Lowrys. Der zwanzigite, Wagen war umbeladen eingeſchoben worden und 713 82 (100), 804 30 59 86 89 "989% (100). 
ſprang wahrſcheinlich in Folge des zu ſchnellen Fahrens aus den Schienen, 30,031 (1000) 86 128 32 86 (100) 97 206 (500) 10 17 (500) 32 
1 zerbrach den Hacken, durch welchen er mit den vor n ver war 38 50 52 418 25 38 84 561 603 74 817 56 975. 31,056 66 80 
— und ftürzte mit den folgenden acht Wagen den Bül * n- 104 (200) 5 (100) 346 33 (200) 412 30 65 96 (200) 542 59 81 83 
e merhaufen, an deſſen Fortſchaffung Beute rüftig gearbeitet wurde, kennzeichnet 656 68 720 56 (100) 63_ 937 49 (100). 32,047 90 146 64 94 
en die Unglücksſtelle. Die Schienen find verbogen, einige ellen Aachen (100) 245 75 88 307 32 78 (400) 91 461 95 530 35 57 97 640 68 
. und die Erde aufgewühlt. Glücklicherweſſe hatte ſämmtliches Fahrperſonal (1000) 85 722 (100) 57 11955 59. 802 9 (400) 11.71 81 913. 33,026 
e⸗ auf den erſten Wagen Platz genommen, fo daß Niemand zu Schaden ge- | 180 207 15 70 (1000) 317 9 4454 513 72 8 4787 872 937 
en kommen iſt. Wäre das Verbindungsglied 11 dem entgleiſten und den | 73. 34,073 144 88 94 (100) 216 (500) 58 323 495 511 (1000) 
11 vorderen Wagen nicht gebrochen, 1 hätte das Unglück ſicher noch größere 608 18 726 38 68 80 93 (100) 829 909 50. 35,001 82 87 170 71 
m Dimenſionen angenommen. (200) 72 89 209 (200) 28 38 42 318 83 418 548 778 844 (100) 
56 908 92. 36,007 31 111113 33:44 71 88 264 82 (100) 302 23 
85 410 51 596 688 735 36 63 93. 37,035 129 48 52 277 78 


„ e en e e e de e e en in Ae Schwehat bei Wien, echt Kulm⸗ 
Berlin, 18. ber. D jemei ü aus d ‚020 225: 4 51 (100) 5 > a . 

uf Hande demie uu den W en en ff bie k. We lerun. 73 91 798 818 64 (100) 924 63 88 (500 92 95. 39,002 65 79 80 bacher Exporl- Vier, täglich friſch vom Faß, 

vi nigen | 116 231 61 91 321 42 63 67.0100) 88 84 (100 450 (200) 68 556 


en veranlaßt worden, das Publikum im Kenntniß zu ſetzen von den 
ache Geweide ale besonders gent | 615 (500) 819 29 At (100) 906 19. 
enſchaft leichter Entzündbarkeit 40,023 (100) 24 99 (100) 111 (100) 71 (100) 74 93 (100) 223 82 
— Zeit um ſo mehr die Auf- 86 309 79 92 430 36 503 25 45 62 652 702 5 71 863 64 
merkſamkeit auf ſich gezogen, als vielfache Unglücksfälle, namentlich auf den 904 8 39 44/89. 44,108 269 324 (100 25 35.85 420 99 597 650 
Theatern, in Folge der cen ae kleider vorgekommen EN — 680580 2 09 805 55 1800 2800 2 e Pott 
dem Gutachten der technischen Deputation für Gewerbe iſt das wolframſaure J 8. 619 (206 N „931. 43, 
Natron fur den Sent bog geriet. Daſſelbe e, nicht wie [308 95 478 583 624 9 701 (100) 24 29 (500) 918 23 70. 44044 
andere in Sale ee Seh nöhittel (Borax, Waſſerglas u ſ.w.) 49 (1000) - 111 66 90 255. 433 (200) 542 61 (100) 639 65 78 737 
die zarten Fa Be ge und de t nicht ale die Aube empfohle- | (200) 4930, 838 65 87 91. 924 42 5058. 48,442 (200 95 218 26 
nen Ammoniakſalze Undequemlichkeiten beim Plätten und Bügeln der Pur, (100) 59 374 (100) 79 85 473 75 570 672 95 840 76 907 49 
waaren. Das Mittel kann ſowohl bei der Appretirung neuer Zeue,dtd auch | 46,006 87 258 85 87 428 38 72 78 548 54 94 (200) 658 733 232 
dei der Wäſche von Bekleidungsgegenſtänden benußt werden. Da das Salz 500) 67 817 42 48 62 (500) 79 77 57 63. 47,045 (1000) 187 232 
im Großen bargefteit wird, ſo hat es einen verhältulßmäßig nicht 1 50 3 su) 44 48 309 428 (500) 30 95 517.21 40 41 73 605 8 
Preis. — Die kgl. Regierungen werden nun ir. i elle den Erlaß | 41 759 (200) 94 895 904 (100) 11.33 94. 819 0 7760 99658 
ban ene 89 60 e ng a e ee 600) 51 63 361 (100) 98 (1000) 507 (900) 100800) 619 26 (400) 77 756 83 
off beruhenden Gen zen, das Gutachten der genannten Deputatſon zur möglicht] 800 25 922 30, 49 081 213 3046) TREFF 51 
. a e zu brin 1 und Sunn N e e daß auf den | SI Ta 7 ana on Be e 1 nahen 
aubühnen von dem empfohlenen utzmittel Gebrauch gemacht werde. — J i 249 (500) 307. 61 443 ) 
nr 0 1 1 . 588 (200) 691 719 43 46 (100) 92 807 62 15 1 v 0 
8 8 


Von dem Zentralbuxeau des Zollvereins iſt eine Vergleichung der gemein f 
ſchaftlichen Setra RAlgeh Gin ee Ba 255 Rn und | (200) 179 (500) 207 28 88 (500) 92 414 568 


empfihlt Albert Dümke, 


vorm. H. G. Wolff, 
Wilßelmeſtr. 17. 


Mitteln, welche die techniſche Deputation für 


gefunden hat, um den Klelderſtoffen die E 
zu nehmen. ar Gegenſtand bat in neu 


Die erſten 
Winterverſandtbiere 
als: Kulmbacher, Erlanger. Nürnberger Ex , 
Wiener Märzen und aldſchloßchen, ſowie auch t 


engl. Porter (wirkl. Märzgebräu), empfing und 
pfiehlt in Originalgebinden und Flaſchen. = 


Friedr. Dieckmann. 


ag 5 2 1 5 t. 7 N N err „ 
2. Quartal 1869 mit denen des Vorjahres aufgeſtellt worden Hiernach hat 52,109 34 82 84 239, 352 464 585 604 39 4552 84 (200) 804 — 

10 dieſe Einnahme in dem deeehrigen aten Spmefter 1958275 Kb im 33,029 34 (100) 5.100, 248 89 99 325 95 1 000 7 515 63 Ausgezeichnetſte Heilfähigkeit. 
che vorjährigen 13,192,072 Thlr. bettagen, ſo daß alſo für dieſes Jahr eine Min. | 661 798 810. 5402 95 102 229 35 322 (100) 407 93 560 69 Redakt. der öſterr. Zeitſchrift für prakt. Heilkunde 
tor dereinnahme von 634,695 Thlr. entſtand. Preben figurirt bei den Ein. | 695 724 933. 55.019 97 202 36 42 67 396 492 516 624 (200) (offizielles Organ der Wiener med. Fakultät): „die in 
2 nahmen mit 8,685,281 Thlr. und zwar um 874,323 Tylr. weniger als im] 61 700 62 886 930 67 74 (100). 1990 9000938“ (200) 234 40 Berlin von Johann Hoff erzeugten Malzfabrikate (Malz ⸗ 

vorjähri NETT Thlr., Sachſen mit 1,377,067 | 77 96 (100) 313 459 83 359 71 601 28 (200) 38 . 705 19 80 87 ertraft, Malzchokolade, Bruſtmalzbonbons) find die aus: 

Thlr., 


gezeichnetſten Diätetika für Kranke und Retonvaleszenten, 
während Malzerzengniſſe Anderer oft nachtheilig wirken. 
Dr. Winternitz. — Zabrze, 24. September 1869. Ihr 
Malzertrakt hat meinen veralteten und drohenden Huſten 
vollſtändig geheilt. J. Kottas, Erzprieſter. 
Verkaufsſtellen in Poſen General- Depot und Haut 
Niederlage bei Seb. Plessner, Markt 9], Niederlage 
EZ. Deugebauer, Wilhelmepl. 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. T. Wohlgemutn; in Neutomys! 
Herr Ernst Teppor; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. E. Hratse; in Schrimm Herren AR. 
Cassriel Con. 


ag rtemberg wit aden mit 585,524 Thlr. Heſſen | 846 93 (500) 946. 57,212 333 68 78 443 57 613 15 51 (1000) 53 
mit 222,400 Thlr., Thüringen mit 145,888 Thlr, Mecklenburg mit 71,606 | 711 31, 927 33 65 83 0. 58 018 6s 164 65.99 212.47 74 301 22 
Thlr., Braunſchweig mit 91 Tylx., Oldenburg mit 61000 Thlr. Lauen⸗[ 29 416 548 (200) 71 (00) 96 619 34 35 50 997, 59,064. 119 62 
burg mit 15,981 Thlr., Lübe mit 95.288 Thlr., Hamburg mit 184,469 | 284 354 63 73 (590) 446 47 (1000) 56 535 72 649 84 742 56 85 
Thlr. und Luxemburg mit 123,596 Thlr. Außer Lane; hatten noch eine 829.58 63 975 (1000). 
Mindereinnahme Bayern, Gar Heſſen, üringen, Braun- 60,036 52 62 (1000) 101 7 56 214 402 (1000) 17 70 504 8 46 
ſchweig und Luxemburg. Eine Meh Annahme weiſen auf Sachſen, 51 64 616 89 775 837 99 (00), 64,052 63 119 27 49 224 31 44 
Baden, Mecklenburg, Sam Luxemburg, 517 und Hamburg, die 500) 52 71 73 312 18 75 79 445 76 6517 88 60627 715 17 22 
letzten Gebiete mit der ganzen e weil ſie in dem erſten vor⸗ 3 44 81 846 65 84 901 64. 62,025 26 118 (200) 28 89 218 41 60 
jährigen Halbjahr noch nicht dem Zollvere ac dörzen Nach den beigefügten | 302 16 25 69 97 (100) 401 532 620 31 55. 748 (100) 64 889 924 
Bemerkungen hat auf die Mindereinnahme dle noch immer andauernde Ge- | 35. 63,075 83 411 217 19 (1000) 42 (100) 50 306 (100) 496-576 
ſchäftsſtille ſowohl, als auch hohe Preije der Nahrungsmittel, ſowie Mangel | 697 948 58 83 92. 64,079 126 79 95 209 39 48 53 59 96 360 65 
an Spannungsgeift, wodurch der Wagrenbezug auf das Nothwendigſte ber | 90 414 (1000) 74,644 959 80. 65,044 103 14 9 221 62 70 98 
ſchränkt würde, eingewirkt. Ferner haben auch die mit dem J. Juni v. J. (500) 333 39 58 401 50 79 305 12 13.44 22 9 608 95 773 91 99 
eingetretenen Befreiungen und bedeutenden Herabſetzungen der Tarifjäge erhed. 817 937 (500) 54 74. 66,105 \ 49 209 304 21 36 95 463 532 
lichen Einfluß auf die Zolleinnahme geübt, denn mſt Ausnahme des Weins 36 66 616 28 (100) 707 884 58 69 941. 97,043 81191. 110 33 97 
iſt bei keinem der wichtigeren Artikel der d 6 Zollermäßigung verur⸗ | 216 34 72 79 365 461 506 698 (500) 722 94 822 82 87 903 
ſachte Einnahmeausfall durch Mehrbezüge gedeckt worden. Auf die vermin⸗ (100) 20 27 33. 63.004 38 41 79 95 178 97 292 324 38 (100) 88 
derte Zolleinnahme hat insbeſondere der geringe Bezug von Tabak und 
Tabaksfabrikaten Einwirkung gehabt. Nächſtdem wird des Umſtandes gedacht, 46 97 208 100) 29 53 368 71 427 38 (500) 533 (1000) 65 77 83 
daß im erſten Semeſter v. J. durch Aufräumung und Acne der fiskaliſchen] 609 34 55 76 (1000) 83 89 747 844 (500) 47 53 66 86 (100) 912. 
Salsbeſtände ein unerheblicher Betrag an Eingangszoll zur Erhebun 70,082 105 (1000) 12 43 63 82 210 20 33 305 32 71 93 556 
kam, ech die Beſtände an Salz weit über das wirkliche Bedürfnlg 69 79 614 (200) 64 76 (100) 785 (100) 850 954 81 90 22. 71,024 
7 — anwuchſen und weitere Bezüge vor der Hand unnöthig machten. (200) 26 76 108 18 61 (1000 62 360.500). 91 403 502 98 (100) 
ie ebenſo erhebliche Zötedervergollung von Rohzucker für inländifhe Siede- | 715 90 (200) 810 79 89 (100) 947 48. „72,176 263 72 

selfen des indiſchen Röhzuckers zuzuſchreiben. Auch 4 60 500 

in haben einen Einnahmenausfall, wenn auch a 
nur einen geringen, ergeben. Den Wiederperzollungen ftehen zahlreiche 53 90. 74,111 88 (100) 237 (100 57 63 65 (100) 309 16 (200) 37 
Mehrverzollungen entgegen, es würde ſonſt das Ginnahmerefultat noch un. 63 413 533 63 83 (5000) 634 716 36 907 20 66 71. 75,112 (100 
günftiger geweſen fein. Es iſt hier befonders ein großer Mehrbezug von Süd⸗ 46,53 50 84 88 92 96 213 23 29 44 62 (100 305 55 (200) 431 5683 


rüchten und rohem Kaffee zu vermerken. 2 ) i ) 

: 55 Nentemnsl, 5 kt. Die Lebhaftigkeit im e 85. 76,031 145 203 47 99 342 (500) 68 442 74 (300) 84 99 (200) 

dauert fort. Die Zahl der fremden Käufer Fi ſich durch das Eintreffen | 913 35 611 38 48 724 (100) 57 60 62 (1000) 887 953 64 71. 77015 

mehrerer Bayern vergrößert. Dagegen Iheihön ſich die Vorräthe immer mehr 132 212 (100) 2784 60 71 308 54 95 (100) 505 (200) 21 44 (500) 
u räumen und Primgwaare uh e men nach vorhanden zu ſein. 21 28 29 58 
er Einkau 1 demnach ſehr ſchwierig, zumal die Produzenten ſelbſt bei 

den jetzigen hohen Preiſen immer noch iht llig abgeben wollen. 


wall . 9,028 148 84 83 (000) 96:97; (500) 228,779. 509 10 484200) 
Far l 13 6000 464 85 30 1009951 008895 717 27 841 893. son 
Gewinn-Lifte der 4. Kl. 140. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 33 54 56 60 70 94 168 97 (1000) 259 300 448 605 50 69 78/757 
(Rur die Gewinne äber 70 Thlr. find den betr. Nr. in Parentheſe beigefügt.) ] 95, 871 904 38 94. 82,030 61 94 143 208 51 54 55 (200) 348 
Bei der am 19, Okt. fortgeſetzten A ſind folgende Nr. 5 n: 75 (500) 404 28 37 83 531 0 89 41 46 96 (100) 645 (200) 57 
1957 (% % 8 g 5 47 76 757707 65 96 0 30 00238 726. 846 77 903 92 97. 83,011 30 70 81 99 426 62 (500) 71 

671 781 850 94 359 61 (100) 65 75. 1021 62 96 110 57 70 (100) | 298,96, 312 533 92 645 7461944 (200) 63. 824 (100) 68,906 27 
217 53 79 81 328 32 40 53 88 454 93 (100 28 55 40 48 60. 84,098 114 88 97 220 47 (200) 66 33 


(Eingeſandt.) 
Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magens, Nerven, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Asthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarthöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgrä 
de Brehan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescisre 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Reyalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körperlich zeſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchz⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 eu 1 Pfd. 1 Thlr. 


reien iſt den hohen 
Reis, Syrup und Br 


(1 
279,683 104 20 (200) 281 336 414 60 507 81 73 96 99 (100) 646 
1 (200) 281 336 50 (100) 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Van⸗ 
je Albert Neumann; in Bromberg, ©. Hirſchberg, 

Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


701 19 831 97 99 954 66. 4015 51 110 37 300 9 36 64 3423 96 646 72 80 818 55 945 52. 87,152 Gar 219 32 (1000) 387 
5 870 82. 88, 

29 81 94 491 525 66 (500) 600 37 716 45 52 71 873 91 91157 58 671 724 200) 93 807 (500) 46.935. 939,075 97 199 400 

8 4167. 6035 55 56 (100) 162 240 317 (100) 69 93 447 62 96 10 86,98 321 


(100) 6 30 60 645 25 80.88 799 882 937 39 49 55 (1000) | 
28 32.36 102 6000 202 (000) 76 Bat 56, an A 951 | „,, 90.067 95, 108 232 96, 307 38 46 47 90 408 40 Tor 52 56 
14 °912 14°87 (100) 51. 8019 | 851 (100) 66 901 96. 91,227 31 300 454 73 567 661 (1000) 718 


Pekanntmachung. 
Die Lieferung von 
200 Tauſend Mauerſteinen I. Klaſſe und 
200 5 II. 


zu einem auf Bahnhof Kreuz im Rohbau 
zu erbauenden neuen Lokomotipſchuppen fol 
im Wege öffentlicher Submiſſton an den Min- 
deſtfordernden vergeben werden und iſt hierzu 
Termin au 


f 
Montag, den 1. Nov. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Büreau der unterzeichneten Betriebs ⸗In⸗ 
ſpektion hierſelbſt anberaumt, woſelbſt die 
franco einzuſendenden verſiegelten und mit der 
Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Mauer- 
ſteinen für Bahnhof Kreuz,“ 
zu verſehenden Offerten in Gegenwart der 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. g 
Lieferungsbedingungen können im dieſſeitigen 
Büreau eingeſehen, auch gegen Copilaliengebuͤhr 
bezogen werden. 
Stargard i. P., den 14. Oktober 
Königliche Betriebs-Inſpektion 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des 8 66 der Städteordnung 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die für 
das Jahr 1870 entworfenen Haushaltsetats, 
vom 21. d. Mts. ab, acht Tage lang, von 
den Einwohnern unferer Stadt in dem Ge. 
ſchäftszimmer des Stadtſekretärs Goebbels 
auf dem Rathhauſe eingeſehen werden können. 

Poſen, den 19. Oktober 1869. 
Der Magiſtrat. 
f N 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Mathias Stroinski und deſſen 
Ehefrau Margaretha geb. Zbierska ge⸗ 
örige, in Jaſin unter Nr. 19 belegene Grund⸗ 
155 abgeſchätzt auf 6388 Thlr. 28 Sgr. zu⸗ 


folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi- | — 


ſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 


u 
am 9. Mai 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. Jverſchiedenheiten intereſſiren, werden ergebenſt erſucht, ſich vor Beginn der 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. 
Poſen, den 31. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Handels⸗Regiſter. 
Bufolge Verfügung vom 12. Oktober 1869 
iſt unter Nr. 1129 in unſer Birmen-Megifter 
die Firma Iſaae Spiro zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſaac Spiro 
daſelbſt am 13. Oktober 1869 eingetragen 
worden. 
Poſen, den 13. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
5 Zweite Abtheilung. 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Bernhard Feibuſch Hopp aus Schrimm 
iſt aufgehoben, da ſämmtliche angemeldete 
Gläubiger darein gewilligt haben. 
Schrimm, den 13. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Guſtav Fritze zu Pleſchen 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 


auf den 10. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Borderun- 
gen der Konkursglaubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord berech 


tigen. 

Pleſchen, den 7. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
1 N 
Bekanntmachung. 

Das vormalige Salzntıgazin-Grundftüd zu 


869.] Parzelle D. iſt eine Bietungskaution von 5 Thlrn. zu erlegen. 


— Iczyn. 


_jam hiesigen Platze, Wilhelmsstrasse Nr. 24, 


6 
Bekanntmachung. Ein kleines Rittergut, 


Im Auftrage des Herrn Provinzial-Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeichnete oder ein anderes gut gelegenes Landgut von 
Hauptamt im Gaſthoſe des Herrn Dr. Sachs zu Neuſtadt a. W. am 29 November c. 500 Morgen und darüber, in der Prov. Poſen 
von 9 Uhr Vor- bis 12 Uhr Mittags die in Neuftadt a. W. belegenen fiskaliſchen Grund- oder Pommern, ſuche ich zu kaufen reſp. gegen 
ſtücke, beſtehend in ein ſchönes Grundſtück in Berlin zu vertau⸗ 

a) einem Speicher I. nebſt Hofraum, von circa — Morgen 39 [R., ſchen Reflektanten wollen ſich in portofreien 
b) einem Speicher II. nebft Hofraum, von circa - 29 Briefen mit Angabe der Lage, Bodenbeichaf- 


c) einer Landparzelle B. vonn — . 78 fenheit, Preis und Hypotheken an mich ſelbſt 

d) einer . C. von ‚co E20 119% wenden. 

e) einer . Di vnn. ON ER RE DALE I. orſth. Tiefenſee bei Guben (Nieder 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages an den Meiftbietenden zum Verkauf ftellen. laufig) 1869. NW. Hausig. 


Die Speicher I. und II., ſowie die Parzellen B. und C. werden zuerft einzeln, d. h. 
jeder Speicher nebſt dem dazu gehorenden Hofraum und jede Parzelle für ſich beſonders 
und demnächſt auch zuſammen zum Ausgebot geſtellt worden. Die Parzelle D. dagegen wird 
lediglich für ſich allein ausgeboten werden. 

Nur dispofittonsfähige Perſonen werden zum Bieten zugelaffen werden, welche vorher 
ihre Gebote und zwar: 


Eine Sägemühle 
beſtehend aus einer 36pferd. Dampf⸗ 
maſchine nebſt 2 Keſſeln vollſtändig com. 


a) für den Speicher I. mit . 50 Thlr. 
Dt ehe m de Tee eee sit, fr aus 2 Vollgattern wi 
W ö n 0 > ZB e ſämmtlichen Vorgelegen und Reſervetheilen, 


e) für a, b, c und d mit zufammen. . . . 130 Thlr. 


baar oder in Staatspapieren ſicher ſtellen. Für die beſonders zur Lizitation zu ſtellende 


erbaut in der Wilhelmshütte, 17 


Jahr im Betriebe, ſoll bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe, mit oder ohne Gebäude, verkauft 
werden. Spezielles Verzeichniß auf gef. Of. 
dl ferten sub K. 6592 in der Annoncen. Ex- 
pedition ven Rudolf Mosse in Ber: 
lin, Friedrichsſtr. 60. 

Mein hierſelbſt ſeit 27 Jahren im Haufe 
Nr. 2 am Markte rentirendes 


Eiſengeſchäft 


Die näheren Verkaufsbedingungen können bei uns von heute ab während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden. 
Auch find wir erbötig, gegen Erſtattung der Koptalien eine Abſchrift der Tape un 
der Bedingungen zu verabfolgen. N 
Pogorzelice, den 6. Oktober 1869. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck, 
errichtet 1828. 


Am heutigen Tage haben wir Hrn. Louis Lipschitz in Poſen, Et Se ee eg Die 


Kleine Gerberſtraße 8, die Hauptagentur obiger Geſellſchaft übertragen, und wird i ktober 1869. 
derſelbe jederzeit zur toftenfreien —— von Verſicherungen, ſowie zu jeder näheren eee e Ab 5 Eik 
T. Elkan. 


Auskunft gern bereit ſein. 
Dominium Chraplewo bei Exin 


Poſen, den 16. Oktober 1869. 21 5 Direk 
er Di i 
Sm aeg; „ hat eine Fläche von ungefähr 400 
Morgen Waldes zum Verkauf, der 


a R. Goldschmidt, 
meiſte Theil davon iſt Birkenholz. 


— — DOD boerinſpektor. 

Diejenigen Herren Aktionaire der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank, welche ſich 
den Anträgen auf Erhaltung der Bank angeſchloſſen haben oder ſich für die 
Ausgleichung der ſonſt noch unter den Aktionairen obwaltenden Meinungs⸗ 


CCC TTT ER EN FANDEN 
2 2 .. Fall- 
Epileptische Krämpfe be 
heilt der ea für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
. — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


General⸗Verſammlung ! 
den 21. d. Mts., Nachmittags 3 Ahr, 
in Stern's Hotel zu einer Beſprechung einfinden zu wollen. 
Poſen, den 19. Oktober 1869. 
Ernſt Theod. Vänſch in Liſſa. C. G. Vaum in Rawicz. 


Bis Sonntag den 24. d. M. bin 


er a 
Veuther auf ich hier fur Fußleidende Vorm. v. 10 


Golencin. Voas auf Luſſowo. Vuſſmann, Rentier. Dütſchle auf Romb⸗ 
Hugger, Rentier. Kirſchſtein, un A. Kratochwill, N ae Er v. 2 bis 5 für 
Mühlenbeſitzer. Nobert Schmidt, Kaufmann. H. Wandelt auf Sendzin. Elisabeth Kessler, 


Firth auf Lopienno. R. Bohrmann-Pogorzella. . 3. Poſen, Hötel de Rome. 


Eine Buchdruckerei, 


in einer Kreisſtadt der Prov. Schleſien, 
Poſen oder Brandenburg, ohne Konkurrenz 
am Orte, mit Verlag eines Lokal- oder 
Kreisblattes und nachweislich gutem Er⸗ 
trage wird ſofort zu kaufen gewünſcht. 
Offerten sub P. R. 1369 befördert die 
Annoncen Expedition von Sachse & 
Comp., Breslau. 


Mein ſeit 40 Jahren im beſten Betriebe be⸗ 
findliches Material⸗, Zigarren⸗ u. Wein⸗ 
chäft, das mit Gaſtwirthſchaft ver ⸗ 
bunden iſt, beabſichtige ich umſtändehalber aus 
freier Hand ſogleich zu verkaufen. 

Trzemeſzuo, 19. Oktober 1869, 

E. Voge, 
Fr. Schwanke's Nachfolger. 

Ein Grundſtück in Bromberg an einem 
frequenten Marktplatze, zur Deſtillation 
vorzüglich geeignet, beſtehend aus einem 
dreiſtöckigen neuen und einſtöckigen alten Ge⸗ 
bäude, neuen Stallungen, großen Kellerräu⸗ 


men, Bodenſchüttungen, großen Hofraum und 
Bauplatz, worin feit 25 Jahren ein Kolontal⸗ 


& 


waaren⸗Geſchäft, Gaſthof und Schankwirth⸗ 


ſchaft betrieben wird, iſt wegen Krankheit der 
Eigenthümerin ſofort zu verkaufen oder 


die Geſchäftsräume vom 1. Januar 1870 


ab billig zu verpachten. 
Anzablung 4000 Thlr., Hypothek feſt. — 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtſekretär 


beabſichtige ich unter annehmbaren Bedingun.| Goebbels in Poſen, Breiteſtr. 25. Unter⸗ 
gen vom 1. Mai 1870 ab zu verkaufen und händler verbeten. | 


Geſchäftsfortſetzung. 


Dem geehrten Publikum, ſowie unſern 


werthen Kunden und Geſchäftsfreunden 


biermit die ergebene Anzeige, daß das 
Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes Friedrich 
Altmann, Walliſchei Nr. 3, fernerhin 
durch mich fortgeſetzt werden wird. 


Friederike Altmann, 
Wittwe. 


Anzeige 
Meine Wohnung und Haupt⸗Agen⸗ 
tur⸗Bureau der Berliniſchen 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


befindet ſich jetzt in der Kleinen Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 4, im Haufe des Herrn Goritz, 
1 Treppe hoch. 

Lane den 5. Oktober 1869. 


gnatz Pulvermacher. 


— 


BR, 


Ifraelitiſche Knaben finden die liebe. 


dass ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


R. Lubszynski 


Hebrätichen erhalten. Gef. Auskunft ertheilen 
in Poſen die Herren Dr. Werner, Frie⸗ 


Schuhmacherſtraße 12. 


vis-A-vis vom Conditor J. P. Beely & Co., ein 


Kurz-, Weiss und Wollwaaren-Geschäft 
errichtet habe. 

Indem ich hiermit einem geehrten Publikum mein neues Un- 
ternehmen zur geneigten Berücksichtigung bestens empfehle, wird 


in Poſen befindet ſich jetzt 


Eine geübte Schneiderin, die auch auf 


drichsſtraße 32, und Abraham Cohn, [Nähmaſchinen näht und eine ſolche beftgt, fur 


cht 
Beſchaftigung. Näh. z. erf. Markt 85, 3 Tr. 


Mein Yank- und Wechſel⸗Comtoir 
Wilhelmsplatz Nr. 17, 


neben der Naczynski ſchen Bibliothek. 


Benoni Kaskel. 


es mein stetes Bestreben sein, durch reellste und billigste Be-| 
dienung mir das geschätzte Wohlwollen zu erwerben. 
Hochachtungsvoll 


R. Lubszynski, 


Wilhelmsstrasse 24, 
vis-A-vis vom Conditor J. P. Beely & Co. 


Gewerbeſchule. 


Da es bisher noch nicht ermöglicht worden, eine Gewerbeſchule für die Provinz Poſen zu gründen, jo ſoll auf 
Anregung der hieſigen polytechniſchen Geſellſchaft proviſoriſch wiederum eine Winterſchule für junge Hands 
werfer errichtet, und bei der allgemein anerkannten Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes die Mittel hierzu durch frei⸗ 
willige Betheiligung aller ſich dafür Iuterejfivenden aufgebracht werden. In Poſen und in der Provinz eirculiren zu 
dem Ende Subſcrißtionsliſten, und haben ſich außerdem: 

5 Buchhändler Zuupanski, p Neueſtraße 2, 
unſthandlung von Lissner, Wilhelmsplatz 5, 

Herr Buchhändler Valores, Alten Markt 74, 

Herr Kaufmann A. Hiunkel, Waſſerſtraße 31, 


Erin von 3 Morgen 16 ¼ Q. Ruthen Grund. zur Annahme von Beiträgen bereit erklärt. 


fläche, deſſen Straßenfront eine Lange von 

342 Fuß hat, mit nachſtehenden Pertinenzien: 
einem majfiven zweiftödigen Wohngebäude, 
einem desgleichen einftödigen, zwei Salz⸗ 
ſpeichern von ausgemauertem Fachwerk, einem 
Stallgebäude, einem Appartement, einer 
Pumpe, Umwährungen und 84 Stück trag 
baren Doftbäumen, 

abgeſchätzt auf 5700 Thlr., ſoll meiſtbietend 

verkauft werden. 

auf haben wir einen Termin 


auf den 22. November c. 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Steueramtlokale zu Exin anberaumt, 
woſelbſt auch die Taxe, der Hypothekenſchein 
und die näheren Bedingungen eingeſehen wer ⸗ 
den können. 


An Bietungskaution find im Termin der] — 


vierte Theil der abgegebenen Gebote baar oder 
in Staatspapieren nach dem Kurswerthe zu 
beſtellen. 

Auf Erfordern wird gegen Erſtattung der 
Kopialien Abſchrift der Taxe, ſowie der Be 
dingungen von uns verabfolgt. 

Bromberg, den 2. Oktober 1869. 


Königliches Haupt⸗Steuer-Amt. 


Der Zeichnenunterricht wird jedenfalls am 1. November beginnen und wird die weitere Ausdehnung des Unter⸗ 
1 7 i Schön⸗ und Rechtſchreibung, Rechnen, Buchführung u. ſ. w. von der Höhe der eingehenden 
ittel abhängen. 
Das Schulgeld iſt auf 1 Thaler monatlich feſtgeſtellt, und kann fleißigen und befähigten Schülern nach dem 
erſten Monate ganz oder theilweiſe erlaſſen werden. 
Anmeldungen iſt Herr Dr. Wituski, Alten Markt 55, von 12 — 2 Uhr entgegen zu nehmen bereit. 
Voſen, im Oktober 1869. 


— 


Sämmtliche Sorten Klee⸗, Gras⸗ und 


ten Preiſe die n b 5 


e Der Kockverkauf 


77 3 
Komptoier Breite u. Gerberfir..Ede 14, aus hieſiger Stammſchäferei beginnt von jetzt ab aus freier Hand. 
1. Etage. Zum Verkauf ſtehen: 


100 18 Stück Original: franz. Kammwoll⸗Böcke (Rambouillet), 


100 Schock | 
großee abet ae . 30 ⸗Rambouillet⸗Negretti-Kreuzung und 
Original⸗Negretti. 


verkaufen in Zabikowo bei Poſen. 70 4 


Ernst Mienhte. 0 
Neu⸗Mellentin bei Pyritz in Pommern, im Oktober 1869. 


Krümling. 


Ein Reitpferd verſetzungshalber ſofort zu 
verkaufen; zu erfragen Schützenſtraße 3. 


Geſchäfts-Verlegung. 5 
Seit dem 15. Oktober c. befindet ſich unſere 
Militair⸗Effenktenfabrik und Herren⸗Konfektionsgeſchäft 
Wilhelmsplatz 8, im Hauſe der Merzbachſchen Buchdruckerei 


Gebr. Buttermilch. 


Berlinerſtraße 12 fleht eine 


Fuchsſtute 
von elegantem Ausſehen, gut geritten und 
militärfromm, zum Verkauf. 
Näheres Parterre links. 


Ein Paar ſechs Jahre alte Pferde, Rappe 
und Fuchs, ſind mit Kutſchwagen oder auch 
allein billig zu verkaufen. 


V. Smieszek, 


Poſen, Hinterwalliſchei 4. 


Der Bockverkauf zu Peters⸗ 
dorf bei Bahnhof Spittelndorf, 
Kr. Liegnitz, beginnt den 30. Oktbr. 

Edle Wollmaſſe auf Negretti⸗ 
und Rambouillet⸗Halbblut⸗Thieren 
(Väter von Bailleau und Lefdbre) 
mit großen Figuren und vorzüg⸗ 
licher Maſtfähigkeit. 

Schneider. 


Vom J. November d. J. ſtehen Beh 
dorfer Böcke auf dem Dum Or 
bei Kozmin zum Verkauf. 


Der Zahnarzt Malla chou wohnt 


vollſte Pflege in einem 99 Tongt In Breßs|Gr. Mitterfir. 10 in feinem Haufe und nicht 
N i ir, di j lau, woſeldſt fie nähft der Nacbülfe in den] Nr. 9, wie K “ 
Hierdurch erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, ff 15 Spee 7 755 chen Anleric im weiß wie ee der x 


m 
Bordverfani. 
Der Verkauf 1 ¼zäh⸗ 
riger Böcke une 


Stammſchäferei seginne vom 1. 
November d. I. as. Die Perrde in 
durch Ankauf von 400 Stück ausgezeichneter 
Mutterthiere aus der Stammſchäferei 
zu Niſchwitz im Königreich Sachſen ge⸗ 
gründet und in gleicher Richtung mit der Mut- 


terheerde rein fortgezüchtet worden. 
Auch find nach der Schur ca. 200 Stück 
meiſt junge Mütter abzugeben. 


Klein⸗Grauden bei Gnaden⸗ 


f feld, Ober⸗Schleſien, Bahnſtation Kandrzin 
(Koſel) der Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn. 


Boenisch. 


7 
Vor Täuſchung durch nachgeahmte Etiquetts wird gewarnt! 


Der erſte Preisgekrönt 
Wiener auf der Ausſtellung in Amſterdam. 


Geſundheits⸗Kaffee, 


nach chemiſcher Unterſuchung frei von Cichorien, Eicheln und ſonſtigen ſchädlichen 
Stoffen, iſt wohlſchmeckend wie indiſcher Kaffee, jedoch vier Mal billiger als 
dieſer, und bekommt auch denen vorzüglich, die an Blutandrang, Augenübeln, 
Magen- und Unterleidsbeſchwerden leiden. Unſer (und kein anderer) Geſund⸗ 
heits⸗Kaffee wird empfohlen von den Herren Sanitätsrath Dr. Lutze in Cöthen, 
Oberſtabsarzt Dr. Schmidt in Fulda, Kurarzt Dr. Sad in Wiesbaden ıc. 

Wo nicht unzweifelhaft unſer echter Geſundheits⸗ Kaffee zu haben, 
beliebe man ſolchen direkt bei A beſtellen. 


Krause & Co. Nordhausen am Harz. 


Jedes Packet des Wer nicht getäuſch 
echten Geſundheits⸗ . ſein will, 
Kaffee's hat neben: <_ r achte auf dieſe 

ſtehende Unterſchrift. Unterſchrift. 


el-Bazar 
von 8. Tucholski, 
Wilhelmstr. 10, empfiehlt 
in beſonders großer Aus⸗ 
wahl und unter Garantie der 


Haltbarkeit Herren-Stiefeln, 
Damen- u. Kinder-Schuhe. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Reparaturen u. auswärtige 
Aufträge werden prompt aus⸗ 


geführt. 


wie unten. 


= 
Ss‘ 
W 
Jedes Padet hat unfere ſinterſchrift 
IHacplaszun zausghusgeu id inv 
ma use IpinppB zin 4g 


** oi 4 


Einen kräftigen Laufburſchen verlangt 


Weißwollene und couleurte Gamifols, Galecons, Strümpfe 
und Socken u. dgl. Winterkleidungsſtücke, in beſter Arbeit und 
reichſter Auswahl, offerirt zu billigſten Preiſen die 

Leinen⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 


K. Szymanska, 


Moritz Brandt, Markt 55. 


. 01 { dlich möblirtes 
Citronen empfiehlt bil. Kiletschoff. ne 1 a 2 


F. Leisinger, Lithograph, 
Magazinſtr. 1, neben d. k. Kreisgericht. 


Neueſtraße Nr. 2. 


Thee-Anzeige. 


Sehr billig! 


0 Seelenwärmer, Pellerinen, Kinderjäckchen, 

Dandſchuhe, Welten, Shawls, Gamaſchen, 

Kinderſchuhe, große und kleine Tücher, Hau ⸗ 

den, Fanchons, Knabenmützen, Röckchen in 
größter Auswahl zu bekommen in der Woll⸗ 
waaren-Fabrik 


M. J. Guttmann, 
Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 

Ein gut erhaltener Mahagoni ⸗ 
Flügel ſteht ſehr billig zum Verkauf 
dei C. Hirst, St. Martin 60. 

Eine Oelmühle und eine 
Schrotmühle mit Steinen ſte⸗ 
hen bei mir zum Verkauf. 


nzige Preis Medaillen in Bromberg 1868 
und Königsberg i. P. 1869. 


Fabrikat von Jos. Offermann, 
Büchſenmacher in Köln am Rhein. 


Linfache Jagdgewehre. . . von 2 
Doppelte 2 2 ee 
o. Damas und Patent. 

Lefaucheux 22 


empfiehlt in großer Auswahl, 
Probe und jeder Garantie. 
Jos. Offermann’s 


Belt 
Königsberg i. P., Münzſtr. 28. 


Leutnerſche 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
1 —— ER Amel 5 im Dutzend 
Herrmann Moegelin, 

Bergſtraße 9. 


Bogdanowo dei Obornik liefert vorzüg⸗ 
liches Winſerobſt: Stettiner gr. Reinet⸗ 
ten, Calville, Kantäpfel, geſtreifte 
Reinetten pr. Scheff. 2 Thlr. frco. Pol 
gemiſchtes Herbſtobſt 1 Thlr. 20 Thlr. 
Hamburger Brat⸗Heringe a | Sgr. 


Partteweiſe billiger. 
Hedelhofer, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 32. 


Dorſchleberthran a Flaſche 12½ Sgr. bei 
Schwindſuchten, ſtrophulöſen Leiden 
zc. vielfach bewährt, it in Poſen nur 
allein bet Herrn Hof⸗Apotheker Dr, Man- 
Kiewiez zu haben. 


Ein fein gebild. junges Madchen, im Franz. 
unterrichtend, kath, im Kloſter gebildet, ſucht 
ſogleich Stellung als Bonne durch Frau 
Schroeder, Altbüßerſtr. 50 in Breslau. 


Chemiker Dr. Hauck s ozoniſirier ; 
Mein durch neue Zusendungen Thee 8 


diesjähriger Erndte bande Sr 


assortirtes Lager empfehle ich hiermit und! Ein Feldmeſſergehülfe, 7 Arbeiter, 


Oblaczkowo p. Wreſchen. Petrick.] lac in Elsners Apotheke in Pojen. 


Jagd⸗Gewehre, is 


5 5 Kunden die ergebene Anzeige, daß 
30%. sich von heute ab täglich Zu⸗ 
Revolver, Buchſen, Jagdgeräthe jeder Art, ſendung n vorzüglich feinen 

bei Latagiger Hamburger „koſcheren 


eden empfingen und empfehlen 


Pörſen⸗CTelegramme. 


mache namendich AUf den belieb- uu, Gelee Often Leite me ue 
ten Souchongthee in Original- P. A. in der Expedition dieſer Zeitung nie ⸗ 
paqueten à I, und 2 Thlr., 

wele 


derzulegen. 
er sich durch feines kräftiges Aroma] w 
auszeichnen, aufmerksam. 


Carl Gust. Gerold, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 

Unter den Linden 24 in Berlin. 


Fr. Hechte u. Barf. Donnerſt. A. d. Kletſchoff 2 


Stearinlichte als Buchhalter ꝛc. in einem Geſchäfte. Auch 


iſt derſelbe geneigt, zurückgebliebene Bücher zu 
der anerkannt besten Fabriken er 


ordnen oder bei bevorftehenden Abſchlüſſen 
Carl Gustav Gerold, 


thätig mitzuwirken. 
Adreſſen nimmt die Expedition der Poſener 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 


Zeitung unter BB. C. Af 5 entgegen. 
Unter den Linden 24 in Berlin.]. Ein unverheir., empfehlenswerther Land⸗ 


ra = 5 wirth, 36 Jahr alt, beider Landesſprachen 
Looſe zur 157. Preuß.⸗Frank⸗ 1 


mächtig, ſucht z. 1. Januar 1870 anderweite 
Stellung unter beſcheidenen Anſprüchen. 
furter Lotterie empfenien 
Gebr. Jablonski, 


Näheres ertheilt das Wirthſchaftsamt 
Gr. Gerberſtr. 18. 


Chudopsice be Pinne. 

Prß. Lott „Looſe , Yar // Yar ter beſcheidenen Anſprüchen ein Placement; 
+ ar 110 „„ ½ [auch kann dieſelbe Kinder in S 

bei H. Borchard, Berlin, Kronenſir 55. ae DE En URN De 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Ein beider Landesſprachen mächtiger Bü⸗ 


Fabrik medic. diätet. Präparate 
ROTH & BRAU 
Feuerbach - Stuttgart 

Die bewährte Kinder-Suppe 


Ein Extract aus Liebig’s Kinderpulver. 
Anerkannt beiter Erſatz für 
Muttermilch. 


Reines Malz-Extract 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Athmungsbeſchwerden u. ſ. w. 
Beide Präparate vorräthig à 12 Sgr. pr. 


Ein junger Mann aus hochadliger Familie 
ünſcht gegen Penſton⸗Zahlung in einer re- 
nommirten größeren Wirthſchaft als Vo⸗ 
lontair einzutreten. 
Adreſſen unter Z. . 
Grätz. 


poste restante 


Ein unverheiratheter Mann — Kaufmann 


Froſtbalſam, 
beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Fl. 5 Sgr. in Dr. Mankiewice’s 


Einem hochgeehrten Publikum 
und beſonders meinen werthen 


Eine Dame ſucht als Geſellſchaſterin m. 


Vom J. Nov. ab ift ein unmödlirtes oder 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, Magazin⸗ 


traße Nr. N . 
feaßeRr. 14, bei At zu ver reaugehülfe findet Stellung im Büreau 


miethen. 

17 er Fran ines biefigen Rechtsanwalts. Selbſtgeſchrie⸗ 
Zu vermlethen ein mödlirtes freundliches 5 

Zimmer Mühlenſtr. 6, Ede der Berliner bene Adr. u. Litt. A. B. C. poste rest. Poſen. 

ſtraße, I. Etage. FE Ein Gärtner, welcher hier und über der 
Ein oder zwei möblirte Zimmer find auf Grenze in den erften Gärtnereien über 20 

dem Graben 31, Parterre, zu vermiethen.] Jahre konditionirt hat, bekannt mit Baumzucht 


ürkt⸗ u. auerſtr.⸗Ecke 60 ift Glashäufern und Anlagen iſt, ſucht ein 
TN ec 60 iR baldiges Unterkommen. Adreſſe: E. S. Halb- 


i i 5 ä 5 
ein Laden ſogleich zu verm. Näheres Bäder dorfſtraze 13 bei Thomas Nowak. 


ſtraße 3b, 2 Tr. 8 

‚St. Martin 4 it vom I. Januar f. J. Stellung fuchen z 1. Nov. ein auswärtiger 

ein Eiskeller zu vermiethen. 11, De. en biefiger Saushähter. Nah. bei 
e iethafr. Pauline Anders, Sapiehaplatz 4. 


Fleiſchwaaren ugro- 
ßer Auswahl erhalte. 


F. Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 
NB. Prompte Verſendung nach Außerhalb. 
1 rn find ſämmtlich mit meiner Birma 
verſehen. 


Neue Sendung Rü⸗ 
genw. Gänſebrüſte u. 
Gäuſe⸗Sülzkeulen 


Ein Lehrling von bier wird geſucht bei 

Adolph Griess, 
24m Ter Krämerſir. 18,519. 2 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 

R. Wismach, St. Martin 63, 

Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei, 

At. Gensleweit, 

Uhrmacher. 


Körfe zu Poſen 
am 20. Oktober 1869. 


Fonds, Poſener 33% alte Pfandbriefe — 
814 Od., do. Fre. K ; 


Ein Dekonomie» Infpektor, beider Landes. 
ſprachen mächtig, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, ſucht ſofort oder auch fpäter ein Engage⸗ 
ment (auch nach Polen). Nähere Auskunft in 
der Expedition dieſer Zeitung, ſo wie bei Hrn. 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


bei Brufz in Weſtpreußen. 


do. 4% neue do. 
Br., do. Provinzial Bankaktien —, do. 


ustrirte Damenzeitung. 
‚Durch alle Buchhandlungen un 
Postämter ist zu beziehen: 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung fürMode und Handarbeit, 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 


Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen, 


Preis für das ganze Biertelſahr nur LO Sgr. 


mit melfleiss, Sorgfalt und Um- 
sicht/ Alles zusammen, was die Mode 
im Hbiete der Toilette und der 
weiplithen Handarbeit für selbst- 


er Neues und Gutes bringt: 
Im Häuptblatte jährlich an 1200 vor- 
zügliſhe Abbildungen der gesammten 
Dimen- und Kinder-Garderobe, Leib- 
he und der verschiedensten Hand- 
eiten, in den Supplementen die 
reff. Schnittmuster mit- fasslicher 
schreibung, wodurch es auch den 
geübtesten Händen möglich wi 

lles selbst anzufertigen und i 
edeutende Ersparnisse zu erzielen, 


Die erste Nummer des neuen (V) 

— ist gratis durch alle Buch 

handlungen und Postanstalten es 
beziehen, 


hanna mit Hrn. Bruno 
hier zeigen hierdurch Verwandten und Freun ⸗ 
den ergebenſt an 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Jo⸗ 
Littmann von 


Barug mifc und Bra. 
Johanna Riſch, 
B 


rund Littmann, 
Verlobte. 


ſucht am hieſigen Platze eine Anftellung| 


Pr.-Lieutenant Rare auf Friedrichsbruch! 


Poſener Marktbericht vom 20. Oktober 1869. 


Die Verlobung unferer Tochter Hulda mit 


dem Kaufmann Hrn. Arnold Prager in 
Gleiwitz beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 


Rogaſen, den 19. Oktober 1869. 
M. Kirſchner 
8 2 und Frau. 
Die geftern Abend 8 Uhr . Ent- 
bindung meiner lieben Frau Ma geb. 


Graebe, beehre ich mich ſtatt jeder befonde- 
ren Meldung ergebenſt anzu 


eigen. 
Poſen, den 20. Oktober 1869 


Wiarda 
Bremier-Lieutenant im 1. Stiederfhlefifchen 
Infanterie-Regiment Nr. 6 
Statt beſonderer Anzeige 

Heute Nachmittag wurden wir durch die 

Geburt eines Soͤhnchens erfreut. 

Samter, den 18. Oktober 1869. 

Kreisrichter Fredrich und Frau. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 20. 
und Donnerſtag den 21. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher 11 Mitglieder. 
4 


Alles Uebrige iſt bekannt. 


ini Tauber. 
Von deute den 20, Okt. ab Gymnaftifde 
Vorſtellung bei F. Lüdeke, 


Kanonenplatz 3. 


Berliner Weißbier⸗Halle. 


Walliſchei 6. 
Donnerſtag den 21. zum Abendeſſen 


Wurſt mit Sauerkraut. 


Donnerſiag den 21. d. M. zum Adenddrot 
Eisbeine b. E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Eisbeine 


Donnerſtag den 21. Oktober bei 
Harduin Schulze, Friedrichsſtr. 28. 


Fischer’s Lust. 


Heute Mittwoch den 20. Okt., Eisbeine, 
Schnauzen, Ohren u. Zungen⸗Filetbr. 


Fischer’s Lust. 


Morgen Donnerſtag den 21. Oktober 
Großes Wurſt⸗ Abendbrot von Berliner 
Leber⸗ und Fleiſchwurſt nebſt Tanzkränzchen. 
Thorpaſſage frei. 

Donnerſtag den 21. Oktober c. Eisbein 
bei A. Hustiner, Walliſchei 3. 
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5% Provinzial-Obligationen 98} Br., poln. Bankneten 76 Gd. Sa ir 

Be, e Be Fer e. 

Bis zum Schluß der Zeitung 1 das Berliner Börfen » Telegramm nich! Pez⸗Jan. — Stühſahr 1870 424 43), Okt.⸗Nov. 42%, Nov.⸗Dez. 424 — 6 — in } — 3 - 2 9 

eingetroffen. Spiritus (p. 100 Quart == 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt rohe Verte — —1—1— — — 

30,000 bende pr. Okt. 14½, Novbr. 143, Dezbr. 14, April. Aal 1870 | Kleine Berfte . — | er 2 

im Verbande 141/,,. 3 — : — 12391 Jane 

onds. [Privatbericht. g . — „„ 

Br., 155 Pof Hinder. 814 05, * 50 2 . Po. Rlaenhe 84 85 Ainterröb en ee 

44% do. Prov.⸗Bank 102 Br., 45% do. Realtredit —, 5% do. Stadt⸗ Binterrapp . e 

Oblig. 924 Br., 4% Märk.-Poſ. Stammakt. 587 Od, 4% Berlin-Görl. Sommerrübfen 12 

do. —, 5% Ital. Anleihe ult. 514 bz. u. Gd., 6% Amerikan. do. (de 1882) Sommerraps 1 

Stettin, den 20. Ottober 1869. (Harense & bahn , 5% do. Südbahn Sor 74% anten Gifenb Anf Ff Sr ee f 21 n 

u, den 20. Oktober 1869. (Karenze & Mans, ahn —, 0. ahn (Lomb.) —, umän. Eifenb,-Anl. . g — 

0 nr ness ] obe. Deferteidifhe (1860) Liese 76 WW. rr / n 

Biber: fe. 3 inn matter. 16: 16 n Lriratber tt] Wetter: leicht bewölkt. Roggen: ſchwach er Klee, der Gentner zu 100 Pfund ——— — —— 

1 664 — Ben er behauptet. Get. 25 Wiſpel. pr. Okt. 434 dz, Br. u. &b., OM.-Nov. 424 | Weiber Klee, dito dite a 

en ne 1 lo | nn ben Ri b de 427 Br. 427 Gd. Bu u — ke ee 

1 flau. Gekündigt 30,000 Quart. pr. Oktbr. 144—Y,, bz. u. 7 S 

7 Nee et 471 A 121 1 Gd. Rov. 141 ½—5 by. u. Br, Dez 14½ 40 dz. 1. Be al ei ur a er en 
Dt. ovp. 40 | 464 Arril- Mat 1670 124 125 14% di., Bi. u. Gd. Die ROM BREMER j 
Brapladr . ı . . 455 


75 
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HB: 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 19, Oklbr. Wind: S. Barometer: 27%, Thermometer: 7° +. 
Witterung; ſchöͤn. — Für Roggen 0 der Markt heute unter ener 
ifipeheinoktsetenber Kaufluſt in fehr feſter Haltung und mit neuerdings 
merklich erhöhten Preiſen, die ſich dann bei nachlaſſendem Begehr allerdings 
nicht ganz behaupten konnten. Im Effektivgeſchäft iſt feine entſprechende 
Beſſerung eingetreten, Käufer hielten ſich geſteigerten n gegenüber 
ſehr zurück. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 48. Kl. — Rog ⸗ 


eam Aide ſchwankend, aber doch etwas höher. — Weizen 1 unter ſtaͤrke⸗ 
8009 . zu nachgebenden Preiſen verkauft werden müſſen. Gekündigt 


Kündigungspreis 591 Rt. — Hafer loko iſt heute weniger reich⸗ 
Termine 5 


lich offerirt worden und ließ ſich beſſer verwerkhen. efter, — 
Rüb ö! in feſter Haltun Ri fehe 1700 n Umfägen. — Spiritus iſt 
beſonders loko und pr zu kückſch ſtenden Plein verkauft worden. 


Im Uebrigen war die See 90 A die Preife haben nur wenig 
p 


eingebüßt. 1 30,000 Qu. K teis 153 Rt. — Weizen 
loko pr. 2700 Pfd. 5574 Rt nach O ai lat, pr. 2000 Pfd. per dieſen Mo ⸗ 
nat 595 Br, 59 Rt. chd., Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 604 a 592 a 60 by., 


April. Wat 64 3 63 4 634 53. — Ro gen loko pr. 2000 Pfd 483 a 51 
Rt. 55, 48 a 494 Mt. by, per Bl onat 48} a f a $ a 481 Mt. bz, Okt. 
Nov, 48 a 48} Se eee „Deu. 47 a 478 8 462 4 464 Bi, Dez. 
Jan. —, Jan. Febr. —, Mal 467 a 47 a 40g a T bz., März April 
47 Rt. bz. — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 39.52 Rt nach N = 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. W Rt, nach Qualität, 20 a 28 Rt. bz, per 
dieſen Monat 27% a 274 Kt. 53, Oit.-Rov. 264 bz. Nov. Dez —, April 
Dat ah 3 264 bz, Mai⸗ gr 271 bz., Bunt-Iult 28 bz. — Erbfen pr. 
2250 Kochwaare 60 66 Rt nach Qual. EN bi--54 Rt. nach 
l , Winter⸗Rübſen 100 Rt. ab Bahn bz. — Leinöl loko 115 
„ Rüböl loko pr. 100 Pfd. odne Faß 123 Mt. 53. per dieſen Monat 
126A Rt. bz., Okt.⸗Rov. 124 a % Rt. Iz. Nov. ⸗Dez. 124 Rt. DDr: 
Jan do., Jan. ebr do., Febr.⸗März 12% 1% April. al 128. 4. Rt. b 
— Petroleum raffin (Standard White) pr. Ctr. mit Be loko 85 2 
per ei Monat —, Okt.⸗Rov. 8 Rt., Nov.⸗Dez. 8 Bit 557 Dez.⸗Jan. 
8 Rt. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Baß 15 a 1. Mt. ba, 
loko en 50 — —, per dieſen Monat 16½ a Bir Bit. bz., 154 Br., 15 Gd. 
Okt⸗Nov. 1553 15 bz, Br. u. Gd., Nov. Dez. 145 bz. u. Br., 144 GOd., 
Jan. Febr. 15 bz., April, Mal Ita b3., Br. u. @d., Mal. Juni, 158 Br., 
154 Gd., n 15 bz., Juli 4 16 bz. — Mehl. 1 8 Nr. 0. 
414 Rt., Nr. 0. 1 Rt., Roggenmehl Nr. 0. 33— 84 Rt. Nr 
un BYE | Rt. sh: unverſteuert exkl. Sad. — en 
Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. . — euert inkl. WR per dieſen Mon. 3 Rt. 8 
Dz., Okt.⸗Rov. 3 Rt. 93, Sgr. a 3 Rt. 9 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. I Sgr 
a f Rt. 85 Sgr. bz., a n. 3 Rt. 8 Sgr. B., Jan. Febr. 3 Rt. 71 Sg. 4 
3 Rt. 7} 428 ba, . Me 3 Rt. 73 Sgr. Br. (B. H. 8.) 
Okt. [Amtlicher Bericht! Welter: trübe, Nachts 
Reif. ee +TOR, Barometer: 2710, Wind: W. — Weizen 
ruhig, P. 2125 Pfd. loko gelber inländ. neuer 58 — 643 Rt. alter : 68—72 Nl. 
nom, poln. bunter 57—63 Rt., ungat, geringer 56—64 Rt., 83. Söpfd. 
gelber Fr. Ott. 651 bp. Okt. Rob. do, Frühl. 664-6766} bi. — Rog · 
gen ſtille, p. 2000 Pfd. Ioto 46 49 Rt. fi 2 Okt. 471—4 bz. u. Br., 
Bi 188˙ 464—+— 4. b;., 1 453 —4 bz. u. Br. — 3 92155 
750 Pfd. loko märk. 44% Rt., oderbr. 43440 Rt. n 2 
2 130 Pfd. loko 26—28 Rt., 47 Ooyld. pr. Okt. 283 Wr "Fenbjahr 75 
Breslau, 19. Okt. Den herabgeſetzten auswärtigen Notirungen ent- 
ſprechend waren auch hier die Kurſe der Spekulationspapiere, deſonders 
öſterreich. Kredit und Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien, beträchtlich niedriger. 
Ebenfo ſind Lombarden, Italiener und Oderberger Eiſenbahnaktien merklich 
billiger gehandelt worden. Nur Amerikaner blieben ſehr feſt behauptet. 
Das Geſchäft war ziemlich lebhaft. Per ult. fx: Oberſchleſiſche A. u. C. 
1793-79 bez., Rechte Oder⸗Ufer 905 bez., Koſel 1085 Br., Lombarden 1374- 
37 bez. u., Br., fu Kredit- 1027102 bez. u. Br. — Offiziell ge⸗ 
kan dz it: 600 Etnr. Rübd \ 
Se Oeſterr. Loose 1860 77 B. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 119 b 0 Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 102 bz. wach g. 
ue. 


ritäten 728. H do. do. 8l$ B. do. Lit. F. 89 B. do. Lit. G 
Nik Oder -U 5 — Ba on 7 Ba 2 B a — 5 
1 u ‚echte ex⸗Ufer⸗ 

5 re, 55 Oderberg 1085. herilenee 884 G. Ital. Anleihe 
3 u B 


19. Oktober. 
zombarden und Kredit. 


Berlin 
— 1 1 0 waren 
Banken waren ſtill und ohne beſtimmte Tendenz. 


Amerikaner etwas matter; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen zu herabgeſetzten Preiſen belebt, zum Schluß auch noch etwas über Notiz z 
Prioritäten matt, Paal (Nordbahn) gut zu laſſen, Stettiner 2. und Köln⸗Mindener 4. Emiſſion ziemlich belebt; ruffiſche matt und fil; 


offerirt. Wechſel mat 


Die Börſe begann für Spekulationsp iere in ſehr matter Haltung, de Folge der ungünfel 
Eiſenbahnen zum Theil niedriger und weniger belebt als geſtern in Bergiſch⸗Märkiſchen, Köln: 


Inländiſche Fonds waren gut behauptet und nicht unbelebt, namentlich in 4 proz. Anleihen; 
: 255 1 5 der ” machen; Boden Kredit und engliſche 


sm 95 loko Futter- 53—54 Rt. 
0 , B 5 behauptet, 10 12 124 
Okt.⸗Nov. 1 


Rt. Gd. — + + 55 —56 
| 5 aa 20 Br., 
Spiritus wenig verändert loo 

bz, I Okt. 103 bz urn Si 16° Ve, 


5204173 9 
Petroleum ſtill, loko 81 17 1 1 0 „Nov. u. Nov 5 
Jan. 86 bz. u. Br., Jan.⸗Jebr. 81 Mt Br. — Schweine malz, 
6 Sgr. 94 Pf. — 61 Sgr. bz. — Hering, ſchott, eromn * 1 
loko bei Poſten 14 Rt, ir. bz, 14 Rt. gefordert. 

Breslau, 19. Otibr. [Umtlicher ae iR) aat 
rothe unverändert feſt, ordinär 10— 11, mittel 113 — 12, fein 13—14, hoch 
fein 143—15. Kleefaat weiße ſehr fe, ordinär 13 15, mittel 17189, 
fein 20— 22, hochfein 23—25. — Roggen (p. 2000 Pfd.) h N pr. Ott. 
463 Br. Okt.⸗RMopdr. 45 bz. u. 771 be Börfe 155 bz, Ron Dez. 444 
br, pelt aal 440 b;. ud. — r. Dit. 60 Br. — Sure pr. 
Okt. 47 Br. — Hafer pr. Okt. 421 en 43 bz. 299 ps pr. 
Okt. 114 Br. — Lupinen l ACH 44— 

1 5 Be 
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2 5, 
en 
1 5 

ale 


Rüböl ſehr fett, loko. 125 Br., ft. 58 E 127 55 bz. 
u. Br., Nov.⸗Dez. 123 bz., Dez. I. 
— 82 8805 begehrt, pr. 1 


N r. 8890, Sgr. — cn 
43 ., pr, Okt. 15 Br ag Han, bz. Nov. Dez. 143 G., 
1% Bor . rſen-Kommiſſſon. (Biel. Hdls.⸗Bl.) 


April⸗Mai 144 Br. — 560 
„ che Vörſenberich e. 

Köln, 19. Dtober, Rachm. Uhr. Wetter trübe. Weizen 
biefiger pr 2 8 9 loko 6, 7%, pr. Novbr. 6, 8, pr. 
6, 10, pr. Mat 6 gen höhe „ loko 5, 15, pr. Novbr. 5, 6, pr. 
März ö, 7, pr. Aal 1 — Neger! unverändert, lolo 2005 pr. on. 1375, 
pr. — 131. Vel l übt. III. Spiritus oke 2 

u, 19. Oktbr., Nachm. Nledriger. Beete 8000 % Tr. 
A n pr. Okt. 407 pr. Oktbr.⸗Nov. 45, pr. Nov., Dez. 44, pr. 

üböl pr. Oltbr. 128, pr. Frühl. 126. Raps feſt. Bin! 


* fed Wille höher 

en loko ſehr feſt, theilweiſe er, 

1 5% 50 neito m 

Nov. „ pr. e 1155 
5 Brutto 82 Br., 81 Gd., 

Gd. pe April-Mat 81 Br., 805 G da⸗ 

Rübe ile, loko 205, pr. Okt. 265, pr. Mai 28. Spi · 


— Leinkuchen feſt, 
dert, loko 10 Br., 


gen, 


rät. 44 
matt. 
Ade 


fer ruhig. 


blos oleum ruhig, loko 


eitus ohne Kaufluſt, loko at Skat 15 e 21, pr. Früh ⸗ 


jahr 20. Dane ſehr ru 


16 sine pr. i 1 ö pr. Bi 20 4050 8 

verpoo 8 ale Sr g mann aum · 
inn Amer Wa Sutale 150 md. Riding Orleans 8, 
m 


ig Ddoll 
e See 


good ml bins 89e 8 Je Dan 


dende Domra 9%, Savannah Sa a 114. 


eee Korreſpondenz für Bonds Tante. 
furt a. M., 10. Oktober mittags 2 Uhr 30 Minuten. 

lau, Nach Schluß der Bor , 23}, Staatsbahn c 
Rabe B Baltzer 51 0 1 Ph um a 
(Schlußkurſe. 5 Be St. u, 2 88. 
ee. 
1864er Looſe 112. Lombarden 2 


Frankfurt a. M., 19. Oibr., Abends. feffetten + Societät. 
Amerikaner 877, Kreditaktien 2327, Staatsbahn 3445, Lombarden 2288, 
1860er Looſe 7 4. Blau. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 


Wien, 19. Oktober. (Schlußkurſe der officiellen Börfe,) Sehr flau. 
Nationalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cext. 
356, 00, Galtzier 235, 75, London —, —, Böhmiſche Weſtbahn 211, 00, 


ken —. 


indenern, 


ruck und Verlag von 16. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Br., Nov.⸗Dez. 127 


St at: Junt ae d.— N 
a7 Rt, Raböl 121 Rh, Spi- 
A aan ari 20,000 Selle be 


Mal 121 bz. u. Br. 
Pane 
aͤrz 


+ Bankothaler zie 


A eſtr. 
18 1 5 ra any Staat "ittien 3465. 21600 Looſe 778, 


Telegramme. 


Berlin, 20. Okt. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung 


der Berathung über die Kreisordnung. Der Miniſter des In⸗ 


nern ſagt, 


der Schwerpunkt der Vorlage jet in der Zuſammen⸗ 
ung der Kreistage und des Verwalkungsausſchuſſes; 


die in 


dieſer Beziehung angenommenen Prinzipien ſollten auf alle 
Prodinzen kommen, dagegen iſt der Miniſter weit entfernt, 
die Amtsbauptleute, die nur für die Oſtprovinzen geeignet ſeien, 
gleichfalls auf die Weſtprovinzen auszudehnen. Der Minifter ver» 
theidigt ferner das Inſtitut der Amtshauptleute; über Wähl⸗ 
barkeit oder königliche Ernennung derſelben laſſe ſich diskutiren. 


München, 20. Okt. 


Durch königliche Verordnung vom 


18. Oktbr. werden die Urwahlen auf den 16. Novbr., die Des 
ae e auf den 25. Novbr. angeordnet und zugleich die 

ahlbezirke anderweitig in dem Sinne feſtgeſtellt, daß die Städte 
gegenüber der Landesbevölkerung mehr als bisher zur Vertretung 


gelangen. 
Wien, 20. Okt. 
innere börſengeſchäftliche Gründe; 


die fortgeſetz 


Die geſtrige Deroute der Börſe hat 


ten Nothverkäufe 


haben keine politiſchen Urſachen. — Aus Prag wird gemeldet, 
daß der Exkurfürſt von Heſſen in Broſchürenform ein Manifeſt 


an das le Volk erläßt. 


Okt. Die 


Kaiſerin von Konftantinope näch E 
Paris, 20. Okt. 
nien iſt wiederhergeſtellt 


Die Telegraphenverb 
Madrider Telegramme von geſtern 


0 e eli 
pien 19 5 iſt 
hdung mit Spa⸗ 


daß die 


Abend erklären die Nachricht von einem ernſtlichen Wieder⸗ 
ausbruch der Feindſeligkeiten in Valentia für übertrieben. 


Madrid, 18. Okt. 


Der Aufſtand in Valencia iſt noch 


nicht beendet. Als der Truppenkommandant Alaminos am vers 
gangenen Sonnabend nach der Kapitulation in die Stadt ein⸗ 


Der Kampf dauert fort. 


hen wollte, wurden die Truppen von einer Salve empfangen. 
Neue Verſtärkungen ſind abgegangen. 


Die Inſurgenten halten die Familie des Präfekten ſowie die 
Familie eines Generals als Geißel gefangen. Telegramme aus 


Cadix melden einen Zuſammenſtoß bei Wbrique. 
chefs find getoͤdtet worden. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Frankreich iſt unterbrochen. 

Madrid, 


Zwei Banden⸗ 


19. Okt. Die Kortes ſind wieder zuſammen⸗ 


getreten und nahmen ein Dankvotum für die Armee und die treu⸗ 
g wech en BA a an. Prim ſprach ſich für eine baldige 
Kon 


Looſe 1 
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Areditloofe 156, 50, 1860er Looſe —, 
ee ide , 
Die Einnahmen der lombard. Eisenbahn (öſtertelch. 


14, 0 
ien, 19. Oktbr. 


—, Lomb. Eiſent 
"Napoleoned' or 9, 


b. 247, 25, 1864er 


83} 


Netz) Seren in der Woche vom 8. bis zum 14. Oktbr. 611,591 Fl., mas ge 


Wechſelnotirung 
J Srankfurt a. M. 11 
aris, 19. Or, Nac kags 5 Ahr. 
3 proz. Rente 71, 12871, 173-71, 024-71, 128. Ital. 5% 
taats-Eiſenbahnaltien 737, 50. Kredit-Wtobilier- 
Eifenbahn-Attien 517, 50 do. Prioritäten 238, 27. 

aktien 625, 00. Zürten 42, 20, 


(Stlußturfe: 
Rente Nr W 
Aktien 205, 00. 


kam. Bern 


Tabaksobligationen 425 50. Ta 
Verein. St. pr. 1882 (ungeft.) 922. 


n auswärtigen Notirungen, und mit niedrigen Kurſen, do 
0 heiniſchen wurde ziemlich viel gehandelt, Koſeler waren feſt, Oderſchleſiſche matt: 
Oeſterreichiſche matt, auch Italiener, ſowie 
Anleihe auch in ziemlichem Verkehr. — Inländiſche 
öſterreichiſche belebter, Fünfkirchen⸗Bares und Lemberg ⸗Czernowitzer 2. Emiſſton billiger 


deutſche Fonds ſtill und wenig verändert. 


1624. 4 Uhr. 


en die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 
99 159, Fl. ergiebt. 
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